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nach dem Drehbuch von THEA v. HARBOV. 
Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachmittags. 

Flrueute deutſihe Ftiedeuzlundhe 
Franzöſiſches Preſſegeſpräch mit Adolf Hitler. — Für Verſtändigung mit Frankreich 

Paris, 22. November. 
„Le Matin“ veröffentlicht den Inhalt einer Unter⸗ 

eedung, die der Außenpolitiker des franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsblattes LeInſormation“, de Brinon, mit Reichs—⸗ 
kanzler Adolf Hitler gehabt hat. 

Brinon hebt die zwangloſe herzliche Aufnahme durch 
den Reichskanzler hervor, der im Gegenſatz zu anderen 
Staatsmännern jede Zeremonie und jedes Inſzeneſetzen 
vermeidet, deſſen inneres Feuer aber bleibend zum Aus— 
druck komme. 

Der Reichskanzler habe erklärt, daß ſeine Einſtellung 
ſtets die gleiche ſei. Er wünſche die Ausſprache und Ver— 
ſtändigung, weil er darin die Garantie für den Frieden 
erblicke. Er wolle, daß dieſer wirkliche Friede zwiſchen 
loyalen Gegnern geſchloſſen werde. Er habe dieſes wie— 
derholt erklärt, aber man habe ihm immer mehr mit Miß— 
trauensvoten geantwortet. Ich habe ganz Deutſchland! 
Ich habe dem Volke nicht verheimlicht, was ich wollte. 

Das Volk hat meine Politik gebilligt.“ 
Das Geſpräch ſei dann auf das deutſch-franzöſiſche 

Problem übergegangen. Adolf Sitler, ſo ſchreibt de Bri— 
non, glaube an die Notwendigkeit einer deutſch⸗franzöſi— 
ſchen Verſtändigung. „Ich habe die Ueberzeugung — ſo 
habe der Reichskanzler erklärt — daß, wenn die Frage 
des Saargebiets, das deutſches Land iſt, einmal geregelt 
iſt, nichts Deutſchland und Frankreich in Gegenſatß zuein⸗ 
ander bringen kann. Elſaß-Lothringen iſt keine Streit— 
frage. Aber wie lange noch wird man wiederholen, daß 
wir wieder abſorbieren wollen, was nicht zu uns gehör 
noch daß wir uns von irgend jemand lieben laſſen wollen, 
der uns nicht liebt! 

Deutjichland · Polen 
In Europa beſteht nicht ein einziger Streitfall, der 

einen Krieg rechtfertigt. Älles läßt ſich zwiſchen den Re— 
gierungen der Völker regeln, wenn ſie das Gefühl ihrer 
Ehre und ihrer Verantwortlichkeit beſitzen. Es gibt ein 
vom vaterländiſchen Geiſt beſeeltes Polen und ein nicht 
weniger an ſeinen Traditionen hängendes Deutſchland. 
Zwiſchen ihnen beſtehen Differenzen und Reibungspunbkte, 
die auf einen ſchlechten Vertrag zurückgehen. Aber es 
heiße nicht, koſtbares Blut zu vergießen, denn es ſind im— 
mer die Beſten, die auf den Schlachtfeldern fallen. Des— 
halb iſt zwiſchen Deutſchland und Polen ein gutnachbarli⸗ 
ches Ablommen möglich. 

Man beleidigt mich, wenn man weiterhin erklärt, daß 
ich den Krieg will. Sollte ich wahnwitzig ſein? Den 
Krieg? Er würde keine Regelung bringen, ſondern nur 
die Weltlage verſchlimmern. Er würde das Ende unſerer 
Raſſe bedeuten. Wie ſollte ich den Krieg wünſchen, wäh— 
rend noch die Folgen des letzten Krieges auf uns laſten 

ſich noch 80 oder 40 Jahte lang fühlbar machen wen 
en. 

Ich denke nicht für die Gegenwart, ſondern ich denke 
für die Zukunft. Ich habe vor mir eine große innerpoli⸗ 
tiſche Aubeit. 

Ich habe dem Volke den Begriff ſeiner Ehre wieder⸗ 
gegeben. Ich will ihm auch die Lebensfreude wiederſchen⸗ 
ken. Wir bekämpfen das Elend. Schon haben wir die 
Arbeitsloſigkeit zurüdgedrängt. Aber ich will beſſeres 
leiſten! Ich werde noch Jahre brauchen, um dahin zu ge— 
langen. 

Glauben Sie, daß ich meine Arbeit durch einen neuen 
Krieg zunichtemachen laſſe? 

Das Geſpräch wandte ſich dann den Mitteln zu, durch 
die das deutſch⸗franzöſiſche Problem bereinigt werden 
könnte. Der Reichslanzler führle nach der Schilderung 
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de Brinons aus: „Wie die Verſtändigung zwiſchen gleich— 
berechtigten Nachbarländern verwirklicht werden kann? 
Mein Vaterland iſt nicht eine zweitrangige Nation, ſon⸗ 
dern eine große Nation, der man eine unerträgliche Ve— 
handlung aufgezwungen hat. Wenn Frankreich ſeine Si— 
cherheit auf der gefährlichen Anmöglichkeit Deutſchlands 
ſich zu verteidigen, aufzuhauen gedenke, dann iſt nichts zu 
machen, denn die Zeiten, in denen das möglich war, ſind 
zu Ende.“ 

Englijch jranzõſiſches erteĩidigungs· 
* 2* büũndnis 

Auf den Hinweis Brinons, daß man in Frankreich 
auch die Gewißheit haben möchte, daß nach endgültiger 
Regelung der Differenzen nicht neue Schwierigkeiten auf⸗ 
tauchen, erwiderte der Kanzler: „Ich allein entſcheide ũber 
die Politik Deutſchlands, und wenn ich mein Wort gebe, 
dann bin ich gewohnt, es zu halten. Was iſt alſo noch 
notwendig? Ich habe keinen Thron geerbt, ich habe aber 
eine Doktrin aufrechtzuerhalten. 

Ich bin ein Menſch, der handelt und der ſeine Ver—⸗ 
antwortung übernimmt. Ich bürge mit meiner Perſon 
vor dem Volk, das ich führe und das mir die Kraft gibt. 

Aber ſprechen wir von der franzöſiſchen Sicherheit! 
Wenn man mir ſagen würde, was ich für ſie tun kann, 
würde ich es gern tun, wenn es ſich nicht um eine Unehre 
oder eine Drohung für mein Land handelte. Ein engli—⸗ 
ſcher Journaliſt hat geſchrieben, daß man zur Beunruhi⸗ 
gung Europas eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich herbeiführen und Frankreich die zuſätzliche 
Sicherheit eines Verteidigungsbündniſſes mit England 
geben müßte. Wenn es ſich um ein derartiges Bündnis 
handelt, will ich es gern unterſchreiben, denn ich habe kei— 
neswegs die Abſicht, meinen Nachbar anzugreifen. Po— 
len ſieht das jetzt ein, aber weil Polen öſtlicher liegt als 
Frankreich. kennt es uns beſſer:“ 

Keine NRückkehr nach Genuf 
De Brinon wirft ein, daß der Rücktritt Deutſchlands 

vom Völkerbund eine tiefe Erregung ausgelöſt habe und 
fragt an, ob Deutſchland nach Genf zurückkehren werde. 
Die Antwort des Reichskanzlers lautet nach den Worten 
Brinons: „Als ich Genf verließ, habe ich eine notwendige 
Handlung vollzogen und ich glaube damit zur Klärung 

Paſſepartouts und Freikarten unbedingt ungültig. 

Karl Benndorf's Seife 
ſchon ſeit dem Jahre 1868 

jjt doch das Beſte, was es zum Waſchen gibt, 
deum it ſie auch beĩ allen ſo grenzenlos beliebt 

ZTextil ⸗· und HSausſeĩißen · Fabrĩk 
Lodzæ, Lipowastrasse 80, Telefon 149.53. 

der Lage beigetragen zu haben. Wir werden nicht nach 
Genf zurückkehren. 

Der Völkerbund iſt ein internationales Parlament, in 
dem Mächtegruppen im Gegenſatz zueinander ſtehen. 

Die Mißverſtändniſſe ſind dort verſchärft, anſtatt gelöſt 
zu werden. Ich bin ſtets bereit, und ich habe das bewie⸗ 
ſen. Verhandlungen mit einer Regierung aufzunehmen, 
die mit mir ſprechen will.“ 

de Brinon zieht aus ſeiner Unterredung mit dem 
Reichskanzler den Schluß, daß das Urteil des engliſchen 
Journaliſten G. Ward Price, der auf Grund einer Un⸗ 
terredung mit dem Reichskanzler von deſſen Aufrichtigkei 
überzeugt wurde zutrifft. 

Eindruck im fHuslande 
In England. 

London, 22. November 
Das im ‚Matin“ erſchienene Interview des deutſchen 

Reichskanzlers wird in der Preſſe in längeren Auszügen 
wiedergegeben. Unter der Ueberſchrift „Hitlers Frie— 
densangebot an Frankreich“ erſcheint die Unterredung 
auf der erſten Seite des Rothermere-Blattes „Evening 
News“, das beſonders die Ausführungen Hitlers über ein 
engliſch-franzöſiſches Verteidigungsbündnis, den Lieb— 
lingsplan Rothermeres, unterſtreicht. Hervorgehoben wird 
auch die Erklärung Hitlers, daß Deutſchland nicht nach 
Genf zurückkehren wolle. 

In der Sitzung des engliſchen Kabinetts wurde auch 
die Abrüſtungsfrage beſprochen. Sir John Simon erſtat⸗ 
tete Bericht über die Lage der Abrüſtungsverhandlungen 
und über ſeine neuerlichen Beſprechungen in Genf. Das 
Kabinett hat auch von dem Sitlerinterview Kenntnis ge— 
nommen. 

In Italien. 
Rom, 22. November. 

Die Erklärungen des Reichskanzlers gegenüber dem 
Sonderberichterſtatter des „Matin“ werden von den ita⸗— 

lieniſchen Abendblättern in einer ausführlichen Ueber— 
ſetzung der Agentur „Stefani“ gebracht ohne Kommentar 
mit Ueberſchriften: „Friedliche Erklärungen Hitlers“, fer⸗ 
ner wird in den Antertiteln beſonders hervorgehoben, daß 
Deutſchland nicht mehr nach Genf zurückkehren wird. 
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Heute Flalti! 
widerſtände gegen die geplante Reform 

der indiſchen vVerfaſſung 
London, 22. Rovember. 

Die engliſche Reformpläne für die indiſche Verfaſſung 
waren am Mittwoch im Unterhaus Gegenſtand ſcharfer 
Angriffe. Der Anterſtaatsſekretär für Indien beantragte 
die Neuernennung des Gemiſchten Indienausſchuſſes, da 
dieler ſeine Arbeiten noch nicht vollendet habe. Der So⸗ 

zialiſt Wedgewood bezeichnete die Reformpläne als völlig 
einſeitig und nicht den Wünſchen des indiſchen Volkes 
entſprechend. Die Widerſtände der Konſervativen gegen 
die Verfaſſungsreform wurden von Churchill vorgetragen. 

Die engliſche Regierung, ſagte Churchill, arbeite 
Schritt für Schritt daraufhin, 
nionsſtatus und die Gleichheit mit den anderen engliſchen 
Dominions zu gewähren. Das ſei eine grohe Gefahr für 
das engliſche Weltreich. 

Ungarn für und gegen habsburg 
Budapeſt, 22. November. 

Am Montag fand hier anläßlich des 21. Geburtstages 
des Erzherzogs Otto eine legitimiſtiſche Kundgebung ſtatt, 
auf der Graf Joſef Karolyi, der Führer der ungariſchen 
Legitimiſten, darauf hinwies, daß der Legitimismus mit der 
ungariſchen Verfaſſung eng verknüpft ſei. Während und 
nach dem legitimiſtiſchen Feſteſſen fanden in der Nähe ge— 
räuſchvolle antihabsburgiſche Kundgebungen ſtatt. Es 
wurden Schmährufe auf die Habsburger und die Legitimi— 
ſten ausgeſtoßen und Strobpuppen im Smokine in die 
Söhe geworfen 

den Indern den Domi⸗— 
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zu den bĩlĩgſten eiſen ¶ Trumeaus 
Spiegel,. Toilettentiſchchen, vollſtãndĩge 
Wõobeleinrichtuugen und Einzelmdbel 
empfiehlt Spiegel - und Wobeljabrib 

. RURKRLINMSAKI, Zzachodniastrasso Nr. 2. 6246 

Aus der polniſchen Preſſe 
Der Krakauer „Czas“ kommt noch einmal auf die 

olniſch-deutſchen Verſtändigungsverſu— 
che zu ſprechen: 

„Es gibt in Polen einige Fanatiker, die keinerlei Ver— 
ſtändigung mit Deutſchland wünſchen und auch an eine 
ſolche nicht glauben, die in allen Unterredungen mit Ber⸗ 
lin eine ‚Gefahr“, eine „Falle“ wittern und vielleicht ſo— 
gar einen deutſch-polniſchen Nichtangriffspalt ablehnen 
würden. Zum Glück haben ſie keinen Einfluß auf die pol⸗ 
niſche Politik. Wir dagegen begrüßen jeden Verſuch einer 
Verſtändigung mit Deutſchland mit Anerkennung. Jede 
Verſtändigung, und ſei ſie auch noch ſo fragmentariſch. 
Wir wollen keinen Krieg mit Deutſchland, wir brauchen 
keinen und ſind der Ueberzeugung, daß unſere Regierung 
vorſichtig genug iſt, um nicht in irgendwelche „Fallen“ zu 
geraten und unſere übrigen realen Sicherheitsgarantien, 
d. h. unſere Beziehungen zu anderen Staaten und unſer 
Seer, aufs Spiel zu ſetzen. Aber wir geben uns auch ge— 
nau Rechenſchaft über den Anterſchied zwiſchen einer Mil— 
derung der deutſch-polniſchen Beziehungen und deren 
dauerhaften Normaliſierung: das erſte iſt erwünſcht, aber 
unzureichend; nur das zweite könnte zu einem dauernden 
Frieden führen. Das erſte iſt die Nichtanwendung von 
Gewalt, das zweite der Verzicht auf den Angriff. 

Nicht auf einmal wurde Krakau erbaut. Daher kön— 
ſen auch die ſchwierigen, durch verſchiedene gegenſeitige 
Vorurteile geſpannten deutſch-polniſchen Beziehungen nicht 
von heut auf morgen zur Idylle werden. Das wäre viel— 
leicht auch gefährlich, da nur reife und unter großer An— 
ſtrengung erlangte Dinge von Dauer ſind. Unſeres Er— 
achtens bedeutet die Unterredung des Reichskanzlers mit 
dem polniſchen Geſandten vom 15. November auf dieſem 
mühevollen und vielleicht langen Weg zur Verſtändigung 
den erſten, wichtigen Schritt. Wir ſind der Anſicht, daß 
dieſer Weg logiſcherweiſe zum Nichtangriff, d. h. zum 
dauerhaften Frieden führen kann und muß. Wir glauben 
endlich, daß zu einem ſolchen Optimismus die Tatſache be— 
rechtigt, daß die Vertragſchließenden zwei ſtarke Regie— 
rungen haben.“ 

Seſandter von Moltke beim Handels— 
miniſter 
PAT. Warſchau, 22. November. 

Induſtrie- und Handelsminiſter General Dr. Ferdi— 
nand Zarzycki empfing heute den deutſchen Geſandten in 
Warſchau, Herrn von Moltke. 

Neuer vizeverkehrsminiſter 
PAT. Warſchau, 22. November. 

Der Staatspräſident hat heute den Major Ing. 
Narjan Piaſecki zum Unterſtaatsſekretär im Verkehrsmi⸗ 
niſterium ernannt. 

Wiederöffnung der Warſchauer Univerſität 
Erneute Immatrikulation. — Schließung der Bratnia 

Pomoc“. 
M. Warſchau, 22. November (Eigenbericht). 

Der Unterrichtsminiſter verfügte heute auf Grund des 
Artikels 42 des neuen Hochſchulgeſetzes die Wiedereröff⸗ 
nung der Univerſität Warſchau mit dem 23. d. M. 

Siermit iſt eine erneute Einſchreibung ſämtlicher Stu⸗ 
dierenden verbunden. 

Die Immatrikulation für Studenten des zweiten und 
der weiteren Studienjahre findet in der Zeit vom 27. bis 
30. November ſtatt, diejenige der im erſten Studienjahre 
ſtehenden Studenten vom 1. bis 5. Dezember. Die Vor—⸗ 
leſungen beginnen für die erſtgenannten am 1. Dezember, 
für die letzten am 6. Dezember. Gleichzeitig ordnete der 
Miniſter an, daß alle Studierenden, die bis zur 
Schließung der Univerſität (d. i. bis 26. Oktober) imma— 
trikuliert waren, von der nochmaligen Entrichtung der da— 
mit verbundenen Gebühren befreit ſind. 

Lediglich die ſog. Manipulationsgebühr wird in Söhe 
bon zwei Zloty erhoben. Bereits eingezahlte Kolleggelder 
werden in Anrechnung gebracht. 
Das im UAniverſitätsgebäude beſtehende Lokal der ſtu— 
dentiſchen Vereinigung „Bratnia Pomoc“ wird auf An— 
ordnung des Miniſters geſchloſſen. In Zukunft werden 
beſtenfalls wiſſenſchaftliche Zirkel der Studenten von 
einem ſolchen Heim in den Räumen der Univerſität Ge— 
brauch machen können. 

Die Aufſicht über Perſonen, die die Univerſität betre— 
ten, ſoll fortan ſtreng gehandhabt werden, damit Elemente 
ausgeſchloſſen ſind, die mit dem Aniverſitätsbetrieb nichts 
gemein haben. 

Derſchobener Strafantritt einiger 
Breſthäftlinge 

M. Der ehemalige Breſthäftling Abg. Barlicki, der 
ſeine Gefängnisſtrafe antreten ſollte, hat um die Verſchie— 
bung des Zeitpunktes bis zum 25. d. M. nachgeſucht, was 
auch bewilligt wurde. Auch die Abgeordneten Ciolkosz 
und Maſtek, die ſich im Auslande aufhalten, haben um 
die Verſchiebung des Termins nachgeſucht. Auch in die— 
ſem Fall hat die Staatsanwaltſchaft dem Anſuchen ſtatt⸗ 

gegeben. 
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Bis Mitte Januar vertagt 
Abrüſtungsberatungen werden in Sonderverhandlungen zwiſchen den Staaten fortgeführt 

Genf, 22. November. 
Die Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz hat 

hente nicht ganz 10 Minuten in Anſpruch genommen. 
Der vom Konferenzpräſidenten unterbreitete Bericht 

über die Vertagung des Hauptausſchuſſes bis Mitte Ja— 
nuar wurde von der Kommiſſion ohne jede Diskuſſion an— 
genommen. In ſeiner Erklärung wies der 

Prũſident 
auf die Gründe hin, die ihn veranlaßt hätten, die Ver— 
treter der rier Mächte ſowie den Vizepräſidenten und den 
Verichterſtatter der Konferenz zu Sonderverhandlungen 
einzuladen Entſchließungen ſeien aber nicht getroffen 
worden, da man überzeugt geweſen ſei, daß es einzig dem 
Büro oder dem Hauptausſchuß der Konferenz zukomme, 
Entſcheidungen zu treffen. 

Man habe eingeſehen, daß die beſtehenden Differen⸗ 
zen über mehrere politiſche Fragen zu groß ſeien. 

Infolgedeſſen ſei vorgeſchlagen worden, daß das Büro 
ſich darüber einigen ſolle, ob ihm eine Vertagung des 
HSauplausſchuſſes angezeigt erſcheine. Das genaue Datum 
würde durch den Präſidenten nach Beratung mit dem Vi— 
zepräſidenten und dem Berichterſtatter der Konferenz feſt— 
geſetzt werden. Es ſei angeregt worden, daß die Arbei— 
ten der Abrüſtungskonferenz am eheſten erleichtert wür— 
den durch parallellaufende und ergänzende 

Anſtrengungen zwiſchen den verſchiedenen Staaten 
und durch eine weitgehende Ausnutzung des diploma⸗ 

tiſchen Räderwerks. 

Es ſei ebenfalls angeregt worden, daß die Regierun— 
gen den Präſidenten über ihre Anſtrengungen auf dem 

neniſin deg Wbechumſinz hedntnt 
Vondon, 22. November. 

Ein Vorſchlag für eine Reviſtion des Völkerbundſta— 
tuts iſt, wie der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morning 
Poſt“ exfährt, von dem belgiſchen Juriſten Bourquin dem 
Generalſekretär des Völkerbundes Avenol unterbreitet 
worden. Der Vorſchlag erſtreckt ſich in erſter Linie auf 
eine Abänderung des Artikels 19 und will die freie Er— 
örterung über dringende internationale Fragen erleich— 
tern, was dadurch erreicht werden ſoll, daß in Zukunft 
keine Einſtimmigkeit mehr notwendig iſt, um eine Ueber— 
prüfung eines Verträges ſeitens der Vollverſammlung zu 
empfehlen. Der Beweggrund Bourquins ſei nicht ganz 
klar, da Belgien und Frankreich kein Intereſſe an einer 
Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes haben. So ver— 
folge der Vorſchlag wahrſcheinlich den Zweck, 

Deutſchland zu einer öffentlichen Erllärung über ſeine 
Anſprüche zu zwingen. 

In zunehmendem Maße mache ſich das Gefühl bemerkbar, 
daß nunmehr eine offene Ausſprache zur Klärung der 
Lage notwendig werde. 

„Morning-Poſt“ glaubt, daß der Vorſchlag Bour— 
quins den Verſailler Vertrag, der bisher in Genf nicht 
erſchüttert werden konnte, verwundbar macht und damit in 
Deutſchland und Italien eine gewiſſe Befriedigung aus— 
löſen ſoll. Eine weitere Folge des Vorſchlags würde ſein, 
daß ſich die internationalen Erörterungen von der Abrü— 
ſtung abwenden und ſich auf die eigentlichen Grundfragen 
politiſcher und territorialer Art hinlenken werden. Dies 
könne ein gefährliches Unterfangen ſein und werde ſicher— 

laufenden halten und ihm über die endgültigen Ergeb— 
niſſe Bericht erſtatten ſollten, damit er nach Beratung mit 
dem Vizepräſidenten, den Berichterſtattern, dem General⸗ 
ſekreär des Völkerbundes und dem Präſidenten der tech— 
niſchen Komitees entſcheiden könne, in welchem Maße die 
Arbeiten der Ausſchüſſe inzwiſchen fortgeſetzt werden 
ſollen. 

Damit iſt auch der jüngſte Ankurbelungsverſuch in 
Genf als geſcheitert zu bezeichnen. Weder die Räücktritts⸗ 
drohungen des Abrüſtungspräſidenten Henderſon noch die 
mit großem Begleitgeräuſch angekündigte und optimiſtiſch 
kommentierte Anweſenheit der Außenminiſter in Genf ha— 
ben der lahmen Konferenz irgendeinen Auftrieb verleihen 
können. Die Erklärung des franzöſiſchen Außenminiſters 
Paul⸗Boncour, daß die Arbeiten unbedingt fortgeſetzt 
werden müßten, ſollte den Anſchein erwecken, als ob der 
Austritt Deutſchlands ohne jeden Einfluß auf den Gang 
der Beratungen geblieben ſei. Dahingegen hat ſich aber 
die italieniſche Abordnung peinlicherweiſe auf den Stand— 
punkt geſtellt, daß eine Fortführung ohne Teilnahme des 
deutſchen Partners vollkommen ergebnislos bleiben müſſe. 

Das Ergebnis der Bemühungen des Herrn Sender— 
ſon, der in den letzten Tagen die Lage ſo eingehend ge— 
prüft hat, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß ihm eine 
weitere Fortſetzung der vorgetäuſchten Tätigkeit in Genf 
ſchließlich doch reichlich nußlos erſchien. Der geſtrige Ver— 
tagungsbeſchluß bedeutet, daß man aus Genf auszieht und 
den Schwerpunkt auf Sonderverhandlungen verlegt, die 
zwiſchen den einzelnen Staaten ſtattfinden ſollen. Damit 
iſt man der italieniſchen Lieblingsidee einer in Rom ta— 
genden Konferenz wieder einen Schritt näher gekommen 

)———— 

Gegen den Grundſatz der Einſtimmigkeit 

lich von einer Reihe von Ländern bekämpft werden. Aber 
es habe den Vorteil, daß 

der Diplomatie die Maslke vom Geſicht geriſſen 
und die wahre Natur der europäiſchen Schwierigkeiten 
dargelegt wird. 

... und ein Dementi 
Brüſſel, 2. November 

Der belgiſche Vertreter in Genf, Bourquin, demen—⸗ 
tiert, die aus London ſtammende Nachricht, er habe einen 
neuen Völkerbundplan ausgearbeitet, der auf eine Los— 
löſung des Verſailler Vertrages aus dem Völkerbundpak 
hinauslaufe. 

Italien ſoll um jeden Preis bleiben 
Varis, 22. November. 

Matin“ erklärt, Avenol werde in Rom verſuchen. 
den Austritt Italiens aus dem Völkerbund um jeden 
Preis zu verhindern. 

Schwund der konſervativen Stimmen 
in England 

London, 22. November 
Bei der Unterhausnachwahl in Rutland und Stam 

ford erzielte der konſervative Kandidat mit einer Mehr—⸗ 
heit von nur 1787 Stimmen einen äußerſt knappen Sieg 
über ſeinen arbeiterparteilichen Gegner. Der konſerva— 
tive Lord Willoughy erhielt 14605 Stimmen gegenüber 
19 86 Stimmen bei den letzten Wahlen. Der Sozialiſt 
Gray vereinigte 12818 Stimmen auf ſich gegenüber früher 
7446. 
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„Raſieren?“ 
RNein, haarſchneiden!“ 

Engliſches Spottbild zu den Geufer Abruſtungsverhandlungen) 



Nr. 

Rußland zahlt 
„SFreie Preſſe“ — Donnerstag, den 28. Novemder 19389 3 

usA⸗Schulden 
Grundfſaͤtzliche Regelung bereits erzielt. — Baldige Abreiſe Litwinows 

Waſhington, 22. November. 
Hohe Beamte des Schatzamtes äußerten ſich nach einer 

Konferenz zwiſchen Litwinow und dem Schatzſekretär Mor⸗ 
genthau über die Frage der ruſſiſchen Schulden in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſehr optimiſtiſch. Sie ſagten, daß die 
Schuldenfrage grundſützlich geregelt ſei und Einzelheiten 
ſpäteren diplomatiſchen Verhandlungen überlaſſen werden. 
Vlorgenthau hat angekündigt, daß in den nächſten 24 
Stunden eine amtliche Mitleilung zur ruſſiſchen Schulden⸗ 
frage erſcheinen werde. Es verlautet, daß die Verhandlun⸗ 
gen mit Litwinow bis Donnerstag abgeſchloſſen ſein wer⸗ 

den. Litwinow werde noch am Freitag in New Vork wei⸗ 
len und am Sonnabend aus Amerika abfahren. 

finkurbelung“ des ruſſiſch-amerikaniſchen 
Handels 

Moskau, 22. November. 
Der ruffiſche Geſchäftsträger in Waſhington hat ſein 

Amt angetreten. Er erklärte, daß demnächſt neue Ver⸗ 

handlungen eingeleitet werden zum Abſchluß eines ruſ⸗ 
ſiſchamerikaniſchen Handelsvertrages. Eine beſondere 
ruſſiſche Kommiſſion werde vach Amerika kommen, um die 
Frage der Ankurbelung des ruſſiſch-amerikaniſchen Han⸗ 
dels zu klären. 

euer ruſſiſch-⸗mandſchuriſcher 
Srenzzwiſchenfall 

Moskau, 22. Rovember. 

Ein neuer ruſſiſch-mandſchuriſcher Grenzzwiſchenfall 
wird aus der mandſchuriſchen Hauptſtadt Techangtſchun ge⸗ 
meldet. Ruſſiſche Truppen werden von den mandſchuri⸗ 
ſchen Behörden beſchuldigt, zweieinhalb Kilometer tief in 
mandſchuriſches Gebiet eingedrungen zu ſein und auſ 
mandſchuriſche Truppen geſchoſſen zu haben. Die Regie⸗ 
rung von Mandſchukuno wird in Moskau ſcharfen Proteſt 
einlegen. 

Keine Kechtsdiktatur in Spanien 
Allmaͤhlicher Uebergang von links nach rechts. — Der Proteſt gegen die Antichriſten 

Paris, 22. November. 
Das Ergebnis der ſpaniſchen Wahlen hat in der fran⸗ 

zoſiſchen Oeffentlichkeit kein geringes Aufſehen erregt. In 
den Beſprechungen der franzöſiſchen Preſſe findet man 
wiederholt die beſorgte Frage, ob die ſpaniſche Republik 
etwa in Gefahr ſei. Der Durchſchnitt der Blätter gibt 
darauf zunächſt eine beruhigende Antwort. 

Nicht unintereſſant iſt eine Nutzanwendung, die die 
radikalſozialiſtiſche Republique“ für die franzoͤſiſche In— 
nenpolitik zieht. Das Blatt erinnert daran, daß der Sieg 
der Rechten in Spanien unmöglich geworden wäre, wenn 
die Linke einiger geweſen wäre. In Italien habe die Un⸗ 
einigkeit der Linksparteien zur Diktatur geführt. In 
Deuiſchland desgleichen. Die Spaltung der ſpaniſchen 
Linksparteien habe der Republik einen ſchweren Stoß 
verſetzt. Der Führer der bei den ſpaniſchen fiegreichen 
Rechtsparteien, Gil Robles, hat dem „Journal“ gegen⸗ 
über geſagt, 

der Ausgang der Wahl ſei eine Folge der Religions⸗ 
verfolgungen und der Haltung der Sozialiſten. 

Er, Gil Robles, ſtrebe keine Diktatur der Rechtsparteien 
an. Es müßte vielmehr eine Regierung der Mitte gebil⸗ 
det werden, die einen zu plötzlichen Uebergang von links 
nach rechts vermeide. Eine Uebergangszeit müſſe eine 
wirkliche Rechtsregierung vorbereiten. 

Die 2. Internationale ſoll helfen 
Silfernf der franzöſiſchen Sozialiſten 

Etwa 50 ſozialiſtiſche Abgeordnete, die zwiſchen der 
Gruppe Renaudel und den Anhängern Leon Blums 

Ge erqusse Tt. 7 
Copyxiaht 1033 dy Knorr & Oirth Ombh. Munchen 

26. Fortſetzung. Machdrud verboten) 
So ging es noch eine Weile hin und her. Endlich 

erklürte der Detektid 
Sie müßfſen ſich darüber klar ſein, Herr Hofrat, daß 

bet jo geringen Anhaltspunkten die Nachforſchungen außer⸗ 
—E ſchwierig und zeitraubend ſein werden. 

Hippel ſeufzte. Das heißt alfo, es wird ſehr viel Geld 
koſten? 

ſ Iuf tauſend Mark müſſen Sie ſich ſchon gefaßt machen, 
wie ich die Sache jetzt anſehe. Sie bekommen natuͤrlich eine 
peinuch genaue Aufſtellung aller gemachten Speſen, — 
foweit wie moglich mit Belegen. Zu dieſen Speſen kommen 
noch fünfundzwanzig Mark pro Tag. Auch müßte ich zu— 
nächſt um einen Vorſchuß von fünfhundert Mark bitten. 
Mit meiner Arbeit konnte ich ſofort beginnen. Natürlich 
muß ich mich für einige Keit hier in; Mruburo vieder⸗ 
aſſen.“ 9 X tlang ſo bieder und vertraut kerwcckend, daß Hippel 

ſich zu dem Auftrage entſchloß und das vorgedruckte For— 
mular famt all ſeinen Kilauſeln und Vorbehalten mit 
zitternder Hand unterſchrieb. J 

„Die fünfhundert Mark werde ich morgen bereithalten“ 
agte er dann, „Aber bitte kommen Sie erſt abends, damit 
ir Beſuch hier nicht auffällt. Und wahren Sie bitte 

ftrengfſte Diskretion; denn bisher ahnt gußer dem Arzt 
und vem Schuldigen niemand in der Stadt die wahre 
Urſache von Liſas Tod.“ — 

10. 
Eine unentreißbare Waffe 

Sechs Wochen waren ſeit Alfs Ankunft in Dornburg 
ver — je konnte mit den bisherigen Fortſchritten 
in ihrem — zufrieden ſein: Auch in ihrer zweiten, 
en etwas größeren Rolle hatte ſie Beos und olaris 
rwartungen durchaus erfüllt und ſogar in der Preſſe 
lobende Erwähnung gefunden. Und nun hatte man ſie vor 
eine dritte, noch wichtigere Aufgabe geeut 

Trotzdem fühlte ſich Alf ie ch. Es gab in ihrem 
jetzigen Leben zu vies Bwieſpaltiges, das ihre dem Ein⸗ 

ſtehen, haben die 2. Internationale ſchriftlich um ihr Ein⸗ 
greifen in die Streitigkeiten innerhalb des ſozialiſtiſchen 
Lagers in Frankreich erſucht. Durch die Spaltung, ſo 
heißt es in dieſem Brief u. a. ſei die ſozialiſtiſche Partei 
in Frankreich zur Machtloſigkeit verdammt und die 2. In⸗ 
ternationale würde dadurch ihre feſteſte und hauptſächlichſte 
Stũtze verlieren. 

Sieben kommuniſtiſche Abgeordnete 
im Parlament verhaftet 

Riga, 22. November. 
Das Parlament hat nach lebhafter Debatte mit 57 

gegen 23 Stimmen entſprechend einer Forderung der Re—⸗ 
gierung beſchloſſen, die Immunität aller 7 Mitglieder der 
kommuniſtiſchen Fraktion aufzuheben. Die 7 Kommuni—⸗ 

ſten, die beſchuldigt ſind, eine die Sicherheit des Staates 
untergrabende Tätigkeit entfaltet zu haben, wurden ſofort 
nach Schluß der Sitzung verhaftet. 

Die Mörder Inukais begnadigt 
Tokto, 22. November. 

Der Kaiſer von Japan hat die japaniſchen Marine 
offizlere begnadigt, die wegen der Ermordung des frühe- 
ren japaniſchen Miniſterpräſidenten Inukai zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen verurteilt waren. Die Begnadigung erfolgte auf 
beſonderen Wunſch der japaniſchen nationalen Kreiſe, 
weil der Mord aus reiner patriotiſcher Geſinnung heraus 
verübt worden ſei. Die Marineoffiziere wurden in Joko⸗ 
ſuka ſofort auf freien Fuß geſetzt und von einer großen 
Menſchenmenge herzlich empfangen. 

Hara im November 1921. Samaguchi im November 1020 
und Inubai am 15. Mai 19832 ſind die drei japaniſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten, die nach dem Kriege Attentaten zum Opfer 
gefallen ſind. Und kaum, daß der japaniſche Kaiſer die Atben⸗ 
täter auf Innkai begnadigt hat, wurde ſetzt guf den früheren 
Meniſterpraͤſidenten atſuki ein Mordanſchlag verſucht, und 
zwar. wie bei den beiden erſten Opfern. auf dem — in 
Tokio und mit einem Dolch, unter dem damals Hara zuſam⸗ 
menbrach. Wakatſuki ſtand ſchon auf der ſchwarzen Liſte der 
Attentäter Inukgais. Er war der Hauptwertreter Japans auf 
der Londoner Flottenabrüſtungskonferenz des Jahres 1930. 
Man hatte es ihm in nationalen Kreiſen verübelt. daß er Zu⸗ 
geſtändniſſe in der Kreuzer⸗, Zerſtörer- und U⸗Boot⸗Rüſtung ge⸗ 
wacht hatte, die Japan immer noch in zweiter Linie hinler 
Ameriba und England ſtellten. Watatfuki iſt Präſident der 
Minſeito⸗Partei, die ſich kürzlich mit der Seiyukai⸗Partei unter 
Suzuki zu einem nationalen Zuſcagmenſchluß mt der Regierung 
des Miniſterpräſidenten Admirail Viscouitt Saito bereit erklärt 
hat. Die Attentäder kommen jedoch aus einer extremradikalen 
Rechtsorganiſatton, der dieſer nationale Zuſammenſchluß noch 
nicht genllat. Ihnen wäre eine parlamentsloſe Regierung un⸗ 
3. Jieruna des Kriegsminiſters, des Genevals Araki. er⸗ 

n 

Wolkenbruch nach zwei Jahren Dürre 
Menſchenopfer. — 1000 Stück Vieh von den Waſſerfluten 

fortgetragen 
Einer Meldung aus Kapſtadt zufolge wurde die dor⸗ 

tige Gegend nach zweijähriger unerhörter Dürre der viele 
enſchen und eine Million Vieh zuim Opfer gefallen ſind, 

von einem heftigen Wolkenbruch heimgefucht. In Traͤns⸗ 
vaal wurde die Eifenbahnlinie Kapſtadt — Johannes 
beſchädigt und die Brücken überflutet. 1000 Stück Vie 
wurden vom Waſſer fortgeſchwemmt. Die Zahl der ums 
ſtellt werden. 

In Ascoli Piceno (Italien) explodierte ein Lager 

gefährlich Verletzte geborgen. 

14 Opfer bei Flugzeugabſturz 
Bei Charkow verunglückte das gröſite Landflugzeug der Welt 

PAT. Moskau, 22. November. 
In der Nähe von Charkow ereignete ſich heute eine 

folgenſchwere Flugzeuglataſtrophe. Bei einem Probeflug 
ſtürzte das Großflugzeug 128, das größte Landflugzeug 
der Welt, ab, wobei 14 Perſonen den Tod fanden, u. a. 
der Chefpilot, Vertreter der Luftfahrtamtes der Sſowjet⸗ 
union, Konſtrukteure, Techniker und Arbeiter. 

Die Urſache des Unglüas iſt bisher nicht feſtgeſtel 
worden. Eine Unterſuchungskommiſſion hat ſich an den 
Unfallort begeben. 

E 

Nach einer anderen Meldung beträgt die Zahl der 
Opfer 17. 

— 

fachen, Klaren und Durchſichtigen zugeneigte Natur be⸗ 
drücken mußte: 

Die Kollegen zeigten ſich, wenn ſie auf den Proben 
mit Alf zuſammentrafen, zwar freundlich und gefällig, aber 
ſie machten keinen Verſuch, ſie in ihren engeren gſegen 
Kreis zu ziehen. Die Gründe für ſolche Zurückhaltung 
fühlte Alf genau: Ihre in Karalambides Vortrag offenbar 
gewordene Veranlagung hatte von Anfang an eine At⸗ 
moſphüre von Unheimlichkeit und Weſensfremdheit um 
ſie geſchaffen. 

Ganz anders als die Kollegen verhielt ſich das Pu⸗ 
blikum: Faſt täglich bekam Alf Briefe von ihr ane 

Leuten, — —A —— — ell⸗ 
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aller Altersſtufen. Gymnaſiaſten drückten ſich nach der 
Aerſtelung am Bühneneingang herum und ſtaxrten ſie neu⸗ 
gierig an, wenn ſie herauskam. Gruppen von Backfiſchen 
efen ihr verlegen und verſtohlen nach. Auf der Straße ſchaute man ſich nach ihr um und tuſchelte hinter ihr her. 
Kurz: die Chriſtianſen war die intereſſante Perſönlichkeit 
Dornburgs geworden. — Doch Alf empfand deutlich, daß 
dieſes ſtaͤrke Intereſſe an ihrer Perſon weder reiner 
Sympathie des Herzens noch künſtleriſcher Bewunderung 
entſprang. Denn niemand von allen dieſen fremden 
Meenſchen wußte ſa etwas von ihrem Weſen, und ihre 
ſchauſpieleriſchen Leiſtungen hatten ſich bisher immerhin in 
einem engen Rahmen gehalten. 

So blieb i allen dieſen Annäherungsverſuchen gegen⸗ 
uber unzugänglich. Nur mit zwei Menſchen kam g 
außerhalb ihrer Berufstätigkeit zuſammen; init Beo, bei 
dem ſie nun regelmäßig am Sonntag mitta g Gaſte 
war, — und mit ——3 Doktor Janvezek. Seit die junge 
Aerztin in jener ſo tragiſch endenden Geſell g im 
Heinrichsbau Liifs Bekanntſchaft gemacht hatte, ließ ſie ihr 
keine Ruhe mehr. Immer wieder lud ſe Alf zu ſich ein, 
beſuchte ſie in ihrer Wohnung, holte ſie zu Beſorgungen 
und Spaziergängen ab und erreichte es ſo endug daß Alf 
zugänglicher wurde und ein vertraulicheres erhaältnis 
zwiſchen ihnen zuſtandekam. 

Was Alf am meiſten beunruhigte und ſie in einer be⸗ 
ſtändigen und aufreibenden nervöſen Spannung hielt, war 
das Verhalten Molaris. Er hatte zwar ſeit, Wochen außer⸗ 
haib der Proben kaum das Wort an ſie gerichtet, hatte nie 
wieder — wie an dem Übend der Eröſffnungsvorſtellung 
eine zärtliche Berührung verſucht, hatte ſie auch nicht 
wieder nach dem vermißten Lärtchen getagt Aber ſie 
fühlte ich dets von leinen verſchleierten, bald lüſternen. 

bald ſpöttiſchen Blicken verfolgt. Und wenn er ihr in 
ſeiner Eigenſchaft als Regiſſeur etwas zu ſagen hatte, ſo 
war er dabei entweder bis zur dtei gehemmt und 

verlegen oder boshaft, gereizt und bewußt ungerecht. Und 
immer lag dabeti etwas Lauerndes, Sprungbereites über 
ſeinem ganzen Weſen. Nie verließ die Angſt, daß er etwas 
gegen ſie plane, daß er genau um den Verbleib des 
Kärtchens wiſſe, daß ſeine mühſam gezügelte Leidenſchaft 
eines Tages um ſo brutaler hervorbrechen werde. 

x 

Ibſens „Wildente“ mit der Rolle der Hedwig ihren erſten 
Erfolg. Auch ihre Kollegen erkannten ihre Leiſung neidlos 

e an und beglückwünſchten ſie und baten ſie nach der Vor⸗ 
ſtellung, noch ein paar Stunden in ihrer Geſellſchaft & 
verbringen. Erfreut nahm ſie die Aufforderung an. Es 
wurde ein fröhlicher Abend. Alf kam erſt ſpät in der Nacht 
nach Hauſe und ſchlief, da ſie am nächſten Tage keine Probe 
—* gegen ihre Gewohnheit bis in den hellen Tao 

nein. 
Frau Gerſtenbier, die für ihre Mieterin eine große Zu⸗ 

neigung gefaßt hatte, brachte ihr ſchmunzelnd die Dorn⸗ 
burger Neueſten Nachrichten“ und den „Dornburg-Lange— 
nauer Boten“. 

Die Rezenſenten der beiden Blätter, ſonſt ſtets ent 
gegengeſetzter Meinung, waren diesmal in einem Punkte 
voöollig einig: daß die Verkörperung der Hedwig durch 
FIrdulein Chriſtianſen ſo reſtlos geglückt ſei, daß man von 
dieſer jungen Künſtlerin wohl noch vieles erhoffen dürfe. 

Strahlend vor Freude las Alf dieſe Kritiken immer 
und immer wieder, und eine beglückende Hoffnung ſtieg in 
ihr auf. Wenn ſie auch weiterhin ſolche Erfolge erzielte, 
dann würde ſich vielleicht auch das bisher ſo fragwürdige 

ntereſſe an ihrer Perſon in eine echte und reine Aner⸗ 
ennung wandeln. Man würde dann endlich nicht mehr 

das ſenſationelle Medium in ihr ſehen, ſondern die ernfi 
ſtrebende und erfolgreiche Künſtlerin. 

Ein peinliches Erinnern, riß Lilf aus ſolchen ange nehmen Betrachtungen. Sie hätte ja beinahe ganz pergeſſen 
daß Molari ſie für heute auf zwölf Uhr mittags in ſein 
Büro beſtellt hattel Da war es ja höchſte Zeit, ſich an— 
zukleiden! (Fortſetzung folgt). 

ſtein Malheur 
„Herr Direktor! — Da eKteben ein Herr vom dritten 

Rang ins Parkett gefallen 
Muß ſelbſtredend nachbezahlen!“ 

Leben gekommenen Menſchen konnte bisher nicht feſtge 

von Feuerwerlskörpern. Faſt das ganze Haus ſtürzte 
ein. Aus den Trümmern wurden 2 Tote und 2 lebens⸗ 

In der zweiten Oktoberhälfte hatte Alf Chriſtianſen in 
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Schwarzberg gehört. 

— 
Donnerstag, den 23. November 1933. 

Der Erfolg im Leben hängt mehr ab von Strebſamkeit und 
Zuverläſſigkeit des Charakiers. als von glangender Beabung. 

echler. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
912 * Kaiſer Otto J. der Große ( 973). 
1719 * Johann Gottlieb Immanuel Breitkopf, Buchdrucker 

end Verleger in Leipzig (7 1754). 
1839 * Der Bildhauer Kaſpar Zumbuſch in Herzebrock in 

Weſtfalen (f7 1915). 
1845 * Der Bildhauer Karl Begas in Bexlin (f 1916). 
1915 4 Der Maler Gabriel v. Max in München ( 1840). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 17 Min. Untergang 15 Uhr 40 Min. 
Mondaufgang 12 Uhr 27 Min. Unterzang 22 Uhr 15 Min. 

Was einem in Lodz ſo auffällt.... 
Und der echte Lodzer iſt doch konſervativ. Schade nur, daß 

er es in Dingen iſt, mit denen er ſich nicht ſehen laſſen kann. 
Uebe: die regelmäßige und anſcheinend unausrotitbare 

Unpunktlichkeit des Lodzer Publikums iſt genug geſchrieben 
worden, um darüber noch viele Worte zu verlieren. Daß all 
das Ceſchriebene ohne Erfolg verhallt iſt, das beweiſt jede 
neue Veranſtaltung. Auch die letzte Aufführung im deutſchen 
Theater hat darin ſelbſtverſtändlich keine Ausnahme gemacht, 
obgleich vorher in der Zeitung ausdrücklich darauf hingewieſen 
wurde, daß es beabſichtigt ſei, diesmal pünktlich anzufangen. 
Sollte dieſe unwahrſcheinliche Abſicht wirklich beſtanden ha⸗ 
ben? Und wenn ja, warum hat man ſte nicht verwirklicht? 
Bei wem iſt die Schuld zu ſuchen? Nur beim Publikum? — 

Nein, meine Herren Veranſtalter, nicht nur bei den Be⸗ 
fuchern, auch bei Ihnen liegt ein großer Teil der Schuld! 
Warum bringen Sie es nicht fertig, wirklich pünktlich anzu⸗ 
fangen? Meinen Sie nicht, daß Sie mit dieſer ewigen Rüch⸗ 
ſichtnahme auf den bummligen, um nicht ſagen zu müſſen: 
taktloſen und unerzogenen Teil der Beſucher, dieſen und immer 
weitere Kreiſe zur Unpünktlichkeit erziehen, „weil ja doch nicht 
pünktlich angefangen wird“. Iſt nicht ein ausverkauftes 
Haus, wie letztens, die beſte Gelegenheit, endlich einmal rück⸗ 
fichtslos gegen die ewig Zuſpätkommenden zu ſein? Und 
Aberhaupt. Warum wird denn immer mit den Unpünktlichen 
und Bummligen, mit dem wahrlich weniger wertvollen Teil 
der Zuhörer Räckſicht geübt? Oder gehört das halbſtündige 
Zuſpätkommen etwa in Lodz zum „guten Ton“ und gilt als 
Zeichen der ſogenannten Intelligenz? Und, meine Herren 
Veranſtalter, wenn Sie es den pünktlichen Beſuchern zuliebe 
nicht tun wollen, ſo tun Sie es wenigſtens den Mitwirkenden 
zuliebe, die dieſe kleine Rückſichtnahme wahrlich verdienten. 
Es iſt nun mal nicht angängig, daß immer noch mit dieſer 
halbſtündigen Verſpätung angefangen wird, daß infolgedeſſen 
während des ganzen muſikaliſchen Vorſpiels ein unaufhörliches 
Stühlerücken und eine Unterhaltung ‚wie in einem Kaffeehaus 
ſtattfindet, ſo daß von der Muſik herzlich wenig zu hören iſt. 
Vor allem aber iſt es nicht angängig, daß man minutenlang 
vor Schluß der Vorſtellung ſich in den vorderſten Reihen, wo 
man für gewöhnlich geneigt iſt, die Gebildeteren“ zu ſuchen, 
von den Plätzen erhebt und unter möglichſt großem Aufſehen 
und mit viel Umſtändlichkeit ſich zum Ausgang drängt. Ob 

diefe Leute es wohl ſchon einmal bedacht haben, was das für 
einen peinlichen Eindruck auch auf der Bühne macht? 

Alſo, meine Herren Veranſtalter: wenn man Ihnen kei⸗ 
nen Raf erleilen“ darf, ſo geſtallen Sie bitte daß Ach —ich 
glaube, es im Namen Vieler kun zu können —, wenigſtens 
eine Bitte an Sie richte: bringen Sie doch bitte endlich ein⸗ 
mal den Mut auf und ſchließen Sie zur feſtgeſetzten Zeit die 
Tür, na, ſchließlich 5 Minuten nachher, um nicht zu plötzlich 
mit der Väter Sitten zu brechen. Oeffnen Sie die Türen für 
kurze Zeit, vielleicht nach dem muſikaliſchen Vorſpiel. Und 
noch eins. Wogen Sie es doch einmal, an das hochverehrte 
Publikum die Bitte zu richten, zum Schluß des Stückes auch 
wirklich bis zum Schluß auszuharren. Wer ſelbſt nicht genü⸗ 
gend Takt beſitzt, der verdient, darauf aufmerkſam gemacht zu 
werden. Seien Sie ſicher, daß Sie mit der Zeit Erfolg haben 
werden und man Ihnen Dank wiſſen wird. Haben Sie nicht 
den Mut zu reden. ſo ſagen Sie es nur, es wird ſich ſchon 
jemand dazu bereit finden. Hauns N. 

Vorlãufig keine Swangseintreibung 
der rũckjtãndĩgen Sozialgebũhren 

In der Lodzer Krakenkaſſe iſt ein Schreiben des 
Fürſorgeminiſteriums eingelaufen, in dem angeordnet 
wird, daß die Zwangseintreibung der rückſtändigen Ver— 
ſicherungsgebühren vorderhand einzuſtellen iſt, da ein ein⸗ 
heitliches Projekt über die Begleichung dieſer Rückſtände 
in Bearbeitung ſei. Eine gleiche Anordnung iſt der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt der Kopfarbeiter und der Unfallverſiche⸗ 
rungsanſtalt zugegangen. Zwangseintreibungen ſollen 
nur dann vorgenommen werden, wenn erwieſen iſt, daß 
die Rückſtände durch Böswilligkeit eines Arbeitgebers oder 
Arbeitnehmers entſtanden ſind. 

?lushebung einer Spielhölle. Seit längerer Zeit 
waren dem Unterſuchungsamt Mitteilungen zugegangen, 
worin es hieß, daß in verſchiedenen Lodzer Konditoreien 
Haſard geſpielt werde. Ganz beſonders wurde immer wie— 
der auf die Konditorei „Adria“ hingewieſen, die ſich im 
Parterre des linken Seitengebäudes des Hauſes Petrikauer 
Straße 53 befindet und den Brüdern Mendel und Schulim 

Anerwartet beſetzte daher Polizei 
das Lokal. wobei 32 Perſonen beim Spiel angetroffen 
wurden. Während der Durchſuchung des Raumes wurden 
auf dem Fußboden 3 Spiele Karten, auf den Tiſchen 
gleichfſalls 3 Spiele und unter dem Ladentiſch 5 Spiele 
gefunden. Ferner ſand die Polizei Notizen bezüglich der 
Söͤhe der gewonnenen oder verſpielten Summen. Die An⸗ 
weſenden mußten ſich ausweiſen. Bei einem von ihnen 
wurden 140 Ddallars in Gold und 400 3loty in bar vor⸗ 

aefunden⸗ 

vor der Kündigung des Tarijvertrags 
in der Textilinduſtrie? 

ac. Wie uns berichtet wird, wird angeblich in den 
Induſtriellenkreiſen ernſtlich mit der Möglichkeit einer 
Kündigung des im April abgeſchloſſenen Tarifvertrages 
durch die Induſtriellen gerechnet. Der ſtrittige Punkt find 
die Löhne in den Webereien. Bekanntlich wurden im 
Vertrag vom Jahre 1928 die Löhne der Weber auf 8,14 
und der Spinner auf 6,82 31. täglich feſtgeſetzt. Infolge 
der ſtarken Konkurrenz ſeitens der Heimarbeiter hat ſich 
das Lohnniveau erheblich verringert. Dieſe Herabſetzung 
der Löhne hatte die Induſtrie jedoch nicht vor der immer 
fühlbarer werdenden Konkurrenz der Heimarbeiter ge— 
ſchützt, weshalb damals der Vertrag gekündigt wurde. 
Die Kündigung hatte zur Folge, daß die Löhne immer 
mehr herabgeſetzt wurden, und zwar in der Webinduſtrie 
ſtarker als in den Spinnereien. Die Löhne der Spinner 
betrugen beim Ausbruch des Streiks 5,50 31. und der We— 
ber in vielen Fällen 1,50 31. Der letzte Vertrag ſetzte die 
Löhne auf 5,82 für den Spinner und auf 7,12 für den 
Weber feſt. Gegenwärtig läßt ſich in der Lodzer Tettil⸗ 
induſtrie dieſelbe Erſcheinung beobachten, wie vor der 
Kündigung des letzten Vertrages. Während die Löhne 
der Spinner mehr oder weniger auf der Höhe des Ver⸗ 
trages erhalten ſind, wurden die Löhne der Weber au 
4 bis 5 31. herabgeſetzt. Trotz dieſer ſtarken Herabſetzung 
rechnen die Induſtriellen mit der Notwendigkeit einer wei⸗ 
teren Herabſetzung durch Abſchluß eines neuen Vertrages. 

Arbeĩiter abbau 
wird nach Moglichkeit vermieden 
a. Im Arbeitsinſpeltorat fand geſtern unter dem 

Vorſitz des Arbeitsinſpektors Wyrzykowſki eine Konferenz 
ſtatt, zu der ſich Vertreter des Verbandes der Trikotagen- 
induſtrie, des Verbandes d. Hammgarnſpinner, des Verban⸗ 
des der Lohnfärbereibeſitzer, des Verbandes d. Appreturen 
und Färbereien der Lodzer Wojewodſchaft, des Fabrikan⸗ 
tenverbandes und des Verbandes der Lohninduſtriellen 
einfanden. Der Arbeitsinſpektor wies darauf hin, daß es 

7 dDdDooooooooo— 
in der gegenwärtigen Kriſe angebracht wäre, die Arbeit 
ſo einzuteilen, daß Arbeiterentlaſſungen vermieden werden. 

Die Induſtriellenvertreter erwiderten, daß ſich Ar— 
beiterentlaſſungen ganz nicht vermeiden ließen, doch ſeien 
die Organiſationen bereit, Entlaſſungen nur in den drin— 
gendſten Fällen vorzunehmen und die Arbeit nach Mög— 
lichkeit auf alle jetzt angeſtellten Arbeiter zu verteilen 

a. Beigelegter Streik. In den Lodzer Tiſchlereien 
dauerte ſeit einigen Tagen ein Streik der Tiſchlergeſellen 
an. Nach mehreren Konferenzen im Arbeitsinſpektorat iſt 
der Zwiſt geſtern endgültig beigelegt worden. Es wurde 
ein Vertrag unterſchrieben, auf Grund deſſen die Fragen 
der Verſicherung, der Urlaube und der Löhne geregelt 
wurden. Die Löhne wurden um 10 Prozent erhöht. 

Silje ſür die Arbeitsloſjen im Lodzer 
Kreĩs 

a. Im November d. J. hat das Kreiskomitee 915 Fa⸗ 
milien von Arbeitsloſen mit insgeſamt 2856 Perſonen 
unterhalten, und zwar in Choiny, Brus, Konſtantynow, 
Radogoszcz und Zgierz. Jede von dieſen Perſonen erhielt 
250 gr Brot und 1 Liter Suppe täglich. Außerdem wur— 
den im November 5850 Korzec Kartoffeln verteilt und 
zwar an Famtllien mit 7 Perſonen 5 Korzec, an Familien 
mit 426 Perſonen 4 Korzec und kleinere Familien 3 
Korzec. Auf Rechnung der rückſtändigen Steuern hat das 
Arbeitsfonds 2000 Korzec Kartoffeln eingenommen, die 
in Mieten für den Winter untergebracht wurden, ferner 
300 Korzec Roggen und 150000 Klg. Sauerkraut. Ab 
1. Dezember wird das Komitee ſeine Tätigleit auch auf 
Ruda Pabianicka, Alexandrow und Lagiewniki ausdeh— 
nen. Im Dezember werden neben Kartoffeln und Suppe 
auch Kohlen-zur Verteilung gelangen. Außerdem wird 
am 1. Dezember mit der Speiſung von Schulkindern be— 
gonnen. An die angemeldeten 5000 Kindern in 29 Schu⸗ 
len werden täglich 75 gr Brot und 200 gr Milch verab— 
folgt werden. Ferner wird für die ärmſten Kinder eine 
Weihnachtsüberraſchung vorbereitet. 

Ius duhildum deß Lodzer deuhhen Gyumuſun— Der Gedanke zur Schaffung eines Gymnaſiums für 
die Lodzer deutſche Jugend tauchte in der hieſigen deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft ungefähr um die Jahrhundertwende auf, 
doch konnte man an die Verwirklichung dieſes Planes erſt 
nach einigen Jahren denken, als ſich ein Kreis opferfreu— 
diger Männer zuſammengefunden hatte, die ſich am 7. De⸗ 
zember 1907 zu einem Verein unter der Benennung 
„Deutſcher Gymnaſial- und Realſchulverein“ zuſammen⸗ 
taten. Der neugegründete Verein faßte den Beſchluß, das 
von dem Lehrer B. Braun in Lodz gegründete Knaben⸗ 
gymnaſium zu übernehmen und unter dem Namen „Lehr— 
anſtalt des Deutſchen Gymnaſial- und Realſchulvereins“ 
weiterzuführen. 

Seit der Begründung war dieſe Lehranſtalt in einem 
Gebäude in der damaligen Panſkaſtraße eingemietet. Da 
dieſes aber ſehr wenig zweckentſprechend war und ſeiner 
Aufgabe nicht genügte, war man bemüht, ein eigenes 
Schulgebäude zu erbauen, das allen Anforderungen ſo— 
wohl in bautechniſcher wie in hygieniſcher Hinſicht ent⸗ 
ſprechen würde. Bald ſchritt man zur Verwirklichung 
dieſes Plans. Dank der Opferwilligkeit der begüterten 
Geſellſchaftskreiſe und der Tatkraft der Verwaltung des 
Gymnaſialvereins konnte man ſofort mit dem Bau des 
Gebäudes beginnen. Der Grundſtein wurde 1909 gelegt. 
In verhältnismäßig kurzer Zeit entſtand der gewaltige 
Bau und konnte am 15. September des folgenden Jahres 
feierlich ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Damit 
war ein Werk vollendet, das immerdar ein herrliches 
Denkmal der Opferfreudigkeit und Treue der Lodzer 
Deutſchen bleiben wird. 

Der erſte Leiter des Deutſchen Gymnaſiums war Di⸗ 
rektor Heinrich Johannſon, der aber Lodz bald 
wieder verließ. Hierauf übernahm Direktor Hugo 
v. Eltz aus Riga im September 10910 die Leitung der 
Anſtalt. Unter dieſer Direktion nahm das Eymnaſium 
einen Aufſchwung. Nach einjähriger Unterbrechung des 
Unterrichts im Weltkrieg (191451915) entwickelte ſich die 
Schule auch weiterhin ſehr vorteilhaft. Im Schuljahr 
1918/19 mußte Direkter v. Eltz Lodz verlaſſen. An ſeine 
Stelle trat Dr. Alfred Wolf. Zwei Jahre lang ſtand 
er der Schule vor. Seit dem Schuljahr 1921/22 ruhte 
dann die Leitung des Knabengymnaſiums in den Sänden 
des Direktors Felix v. Ingersleben, einem allſei— 
tig ſowohl von den Schülern als auch von der Lehrerſchaft 
und den Eltern hochgeſchätzten und beliebten Erzieher. 
Nach, ſeinem vorzeitigen Tod übernahm Prof. Dr. 
Edmund Erdmann (I028/ 29) die Leitung des Gym⸗ 
naſiums. Ein Jahr ſpäter wurde Herr B. Guthke Di— 
rektor der Anſtalt. Vom neuen Schuljahr 1938,/34 hat die 
Verwaltung des Gymnaſialvereins Herrn Dir. Franz 
Michejda die Leitung des Knabengymnaſiums über— 
geben. 

Seit April 1916 beſteht neben dem Knabenaymna⸗ 
ſium 

— 

das Muüdchengymnaſium. 
Während der erſten Monate war die neue Anſtalt im 
1. Stockwerk des Knabengymnaſiums untergebracht, im 
September desſelben Jahres bezog ſie ein neues Heim im 
Gebäude des ehemaligen Krongymnaſiums in der Sien⸗ 
kiewiczſtraße 441. Bald darauf erfolgte die Verſchmelzung 
der Anſtalt, die Mädchengymnaſium hieß und vom Ly⸗ 
zeal-Verein unterhalten wurde, mit dem Realgymnaſial⸗ 
verein. Das Mädchengymnaſium wurde nun im 3. Stock 
des Gebäudes des Deutſchen Gymnaſialvereins unterge— 
bracht. Die Leitung des Mädchengymnaſiums ruhte ur— 
ſprünglich in den Händen des Herrn Direktors Robert 
Treut, ging dann ſpäter an Herrn Direktor E. Foelſch 
über, und als dieſer ſtarb, wurde Frl. Alice Ehlert 
und nach ihr 1923 Herr Rektor M. Schmidt mit der 
Leitung der Anſtalt betraut. Direktor Schmidt ſteht auch 
heute noch an der Spitze der Anſtalt. 

Was die 
Zahl der Schüler und Schülerinnen 

anbetrifft, ſo gibt die folgende Tabelle darüber Aufſchluß! 
Knaben Mädchen Zuſammen 

1908 194 — 194 
1911/12 359 — 359 
1913/14 481 — 481 
1915/16 545 — 45 
1917/18 644 337 981 
1919,/20 809 396 1205 
1921/22 838 370 1208 
1922,23 852 360 1212 
1924,25 756 366 1122 
1926/27 713 379 1092 
1930/31 673 356 1029 
1931/32 658 327 985 
1932/33 568 285 853 
Augenbl. Stand 516 283 799 
Wie aus dieſer Zuſammenſtellung hervorgeht, iſt die 

Schülerzahl des Deutſchen Gymnaſiums ſeit 1924,/25 im 
ſtändigen Rückgang begriffen, eine bedauerliche Erſchei— 
nung, die nicht durch die ſchlechte Wirtſchaftslage hervor⸗ 
gerufen wurde. Vor allem iſt es die Gleichgültigkeit der 
deutſchen Eltern dieſer Anſtalt gegenüber. Wie oft muß 
man heute leider feſtſtellen, daß Eltern, die einſt ſtolz 
darauf geweſen ſind, ein Schüler oder eine Schülerin die— 
ſer ſchönſten und beſten Lehranſtalt unſerer Stadt gewe— 
ſen zu ſein, ihre Kinder jetzt in polniſche Schulen ſchicken. 
Dieſe Nichtachtung des Vätererbes wird ſich einſt bitter 
rächen an unſerem Volkstum hierzurande. Das Jubi—⸗ 
läum möge ſie darauf beſinnen laſſen, was unſere Vor⸗ 
fahren ihnen als ihr Lebenswerk hinterlaſſen haben, da⸗ 
mit ſie das Erbe der Väter mit derſelben Opferwilligkeit, 
Treue und Zähigkeit wieder zu der alten Blüte zurüch 
bringen. 

Das möge Gelöbnis eines jeden deutſchen Vaters, 
einer jeden deutſchen Mutter zum 2õöjährieen Beſtehen 
unſeres Deutſchen Gumnaſiums ſein 

— — —— — — — — * 
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GStagtegeſetz und evangeliſche Kirche 
Der Poſener „Evangeliſche Preſſedienſt in Po— 

len“ ſchreibt u. a. 
Der Geſetzentwurf, der das Verhältnis des Staates 

zut evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche in Kongreßpolen re⸗ 
geln ſoll, hat die evangeliſche Oeffentlichkeit ſtark beunru— 
higt und iſt in der deutſchen Preſſe unſeres Landes und in 
bder reichsdeutſchen Preſſe, namentlich in kirchlichen Blät— 
tern, vielfach beſprochen und kritiſiert worden. Dagegen 
haben weder die polniſche Tagespreſſe noch die polniſchen 
evangeliſchen Zeitſchriften der kongreßpolniſchen Kirche, 

auch nicht der in Lodz erſcheinende evangeliſche Friedens— 
bote“ bisher etwas darüber verlauten laſſen, ſo daß die 
tongreßpolniſchen Kirchengemeinden, die der Geſetzentwurf 
am meiſten angeht, offiziell überhaupt noch nicht von 
der Kirche über die ihnen bevorſtehende Unterwerfung der 
Kirche unter den Staat unterrichtet ſind. 

Um nichts anderes handelt es ſich hier, als um eine 
„öllige Verſtaatlichung der Kirche, die um ſo bedenklicher 
iſt, weil dieſer Staat ja katholiſche Anſchauungen vertritt. 
Gegenwärtig iſt z. B. der Vizeminiſter des Kultusmini— 
ſteriums, Zongohowicz, ein katholiſcher Prälat, aber auch 
das Amt des Miniſters ſelber kann von einem katholiſchen 
Prieſter bekleidet werden. Welche Ausſichten eröffnen 

ſich hier für eine ſtaatsgebundene evangeliſche Kirche! Es 
iſt mit dem Weſen einer evangeliſchen Gemeinde unver⸗ 
einbar, daß die Verkünder des Wortes Gottes und die 
Seelſorger der Gemeinde, die in jeder Weiſe frei und un— 
abhängig ſein müſſen, nur mit Zuſtimmung des Staates 

berufen und jederzeit aus politiſchen Gründen von den 
ſtaatlichen Stellen abberufen werden können. Dieſe Be— 
ſtimmung kann zu einer gefährlichen politiſchen Waffe 
werden uͤnd bietet auch den Regierungsfreunden in der 
Warſchauer Kirche keine Sicherung, ſobald einmal eine 
andere Partei ais die jetzige ans Ruder kommt. Außer 
dieſer wichtigſten Beſchränkung evangeliſchen Gemeinde⸗ 
rechtes ſieht der Geſetzentwurf noch eine große Reihe an⸗ 
derer Beſtimmungen vor, die das lirchliche Leben der ſtaat— 
lichen Aufſicht und Bevormundung unterſtellen. Die Sy⸗ 
noden dürfen nur im Einvernehmen mit dem Miniſter 
einberufen werden, dem die Tagesordnung einen Monat 
vorher vorgelegt werden muß. 

Die Kirchenſiegel, die bisher entweder mit dem 
Kreuze, mit der aufgeſchlagenen Bibel, mit dem Gottes⸗ 
lamm oder mit irgend einem anderen Glaubensſymbol ge— 
ſchmückt waren, ſollen in Zukunft das ſtaatliche Hoheits— 
zeichen tragen. 

Alle dieſe und andere Beſtimmungen zeigen deutlich, 
daß der neue Geſetzentwurf mit evangeliſcher Freiheit un— 
vereinbar iſt und für das Weſen der Kirche kein Verſtänd— 
nis hat. Das iſt namentlich in den Kreiſen der Lodzer 
Gemeinden allgemein richtig erkannt worden, ſo daß dort 
der Geſetzentwurf abgelehnt wird. Es muß mit Beſtimmt— 
heit erwartet werden, daß eine endgültige Entſcheidung 
über die Annahme des Geſetzentwurfes nicht fällt, ohne 
daß die Willensäußerung der Gemeinden beachtet wird. 

PD. 

Güufſtĩige Berhanblungen der LSodzer 
Schuhhandwerlvertreter iĩn —8 

p. Wie bereits berichtet, hat ſich unlängſt eine aus 
den Herren Joſef Lewandowſti und Alfred Heine beſte— 
hende Delegation der Lodzer Schuhmacherinnung nach 
Moskau begeben, wo ſie über eine Ausfuhr von Lodzer 
Schuhwaren nach Sſowjetrußland unterhandelt. Vorge— 
ſtern iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Verhandlun⸗ 
gen Ausſicht auf Erfolg haben und ſich bereits ihrem Ende 
nähern. Die Delegierten wollen noch in dieſer Woche 
Moskau verlaſſen, um ſich nach Leningrad, Charkow und 
Baku zu begeben, um auch dort ähnliche Verhandlungen zu 
führen. 

Ser Umbau des Fabrikbahnhofsviertels 
B. Die Straßenbauarbeiten im Fabrikbahnhofpiertel 

gehen ihrem Ende entgegen. Die Gleiſe der Straßenbahn 
wurden umgelegt, das Stück Gleis zwiſchen der Skladowa— 
ſtraße und dem Bahnhof beſeitigt und eine Gleisverbin— 
dung zwiſchen der neuen Strecke in der Skladowaſtraße 
und der Skwerowaſtraße hergeſtellt, ſo daß der Bahnhof 
nicht mehr Kopfhalteſtelle iſt und die Straßenbahnzüge 
an der Ecke Skladowaſtraße und Skwerowaſtraße halten 
werden. Die linke Seite der Skladowaſtraße wird ge— 
pflaſtert, der Platz vor dem Bahnhof nivelliert und eine 
Grünanlage geſchaffen. Zur Rechten des Bahnhofs wird 
jetzt der Gehſteig gelegt. 

In der Kilinſtiſtraße iſt man noch mit der Umlegung 
der quergezogenen Drahtleitung des Telegrafenamts be— 
ſchäftigt, damit das letzte Stück Oberleitung für die neue 
Straßenbahnlinie „O“ gezogen werden kann. 

Seute werden u. a. beſtattet: 
Auf dem neuen evangel. Friedhof um 130 

Uhr: Eiſe Alrich, 25 Jahre altl. Ferner um 2 Uhr: Jo— 
hann Eduard Lenk, 29 Jahre alt. 

Teatr Miejslci 
Graf Fredro: „Pan Jowialſti“ 

Die literariſche Lettung des Stadttheaters hat dies⸗ 
mal einen iefen Griff in die Vergangenheit getan und 
eine ener ausgezeichneten Komödien des „polniſchen Mo— 
liere“ zut Aufführung gebracht, die — wenn auch in ihren 
Ideen ngſt überholt — durch ihren kräftigen, gutmütig— 
biffigen Smor und ihre treffliche Milieuſchilderung über 
Raum und Zeit hinaus ſtets ihren kulturhiſtoriſchen Wert 
behalten werden. 

Die Aufführung des „Pan Jowialſti“ lehnte ſich in 
pietatvoller Weiſe ſtreng an das Werk an. Die Schauſpie⸗ 
ler verſtanden es, in ihrem Spiel die ganze Sorgloſigkeit, 
Leichtlebigkeit, Gaͤſtlichkeit und — Flachheit der Mehrheit 
der Schlachtſchitzen jener Zeit zum Ausdruck zu bringen; 
die Spaͤße kamen alle ſo recht hexaus, die Frankomanie auf 
der Men und die Bodenſtändigkeit auf der anderen Seite 
Anden eine ſo vorzügliche Wiedergabe daß man ſein Ver— 
ügen daran haben konnte. Das polniſche Publikum, das 
dießneal überwog, durfte ein Stück vaterländiſcher Ge— 
ſchichte von der Bühne aus erleben. 

Senryt Szletynfkinals Kammerherr hatte ſeine 
Rolle mit allen en herausgearbeitet und erntete 
viederholt Beifall bei offener Bühne. 

Ril bewunderungswürdiger Selbſtverſtändlichkeit 
ſpielte Marjan Lenk den Herrn Jowiaſki mit ſeinen 
endloſen Sprichwörtern und Aneldoten, die einander 
Schlag auf Schlag folgen. Eine ausgezeichnete Partnerin 
war ihm Helenag Zelwerowiczéwna. Zofa 
Tymowſkta verlieh der Geſtalt der franzöſierenden Ma— 
dame Kammerherr unwiderſtehliche Komik. Die junge, 
ſchon ernſthafter behandelte Generation, wurde von J4ũ⸗ 
iga do manſka mit Anmut, von Janusz Snau 
uind Zuſfjan Stradanet mit Talent und Friſche ge⸗ 
ſpielt; obwohl die Rollen nicht eigentlich effektvoll ſind. 
Eine gute Karikatur des oberflächlichen, dummen und, ein⸗ 
gebildeten Janusz gab Stani Jlaw Wincze wiki. 

Im ichauſpieleriſche Leiſtuno. aanzen — eine aute 

Sernard Glaß auf freĩiem Fuß 
a. Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters des 2. 

Reviers in Sosnowice wurde der verhaftet geweſene 
Lodzer Kohlengroßhändler Bernard Glaß ohne Kaution 
auf freien Fuß geſetzt. Die Freilaſſung erfolgte nach 
einer Reviſion der Bücher und einer Anterſuchung des 
Glaßſchen Unternehmens, in deren Verlauf Mißbräuche, 
die dem Strafrecht unterliegen, nicht feſtgeſtellt 
wurden. 

Die Verhaftung des B. Glaß war im Zuſammenhang 
mit Mißbräuchen, die in Sosnowicer Gruben aufgedeckt 
worden ſein ſollen, angeordnet worden. 

Geſtern wurden zwei Lodzer Blätter wegen einer — 
gleichlauktenden — Meldung über den Fall Glaß von der 
Staroſtei beſchlagnahmt. 

Erxröffnung einer Kunſtausſtellung. Geſtern er— 
folgte in den Räumen Petrikauer Straße 113 (1. Stock, 
Front), die Exöffnung der echy Karl 
Ende, deren Reinertrag zum Bau der erſten Blindenan— 
ſtalt in der Lodzer Wojewodſchaft beſtimmt iſt. Eintritts— 
karten ſind im Preiſe von 50 Groſchen, für Jugend und 
Militärs von 2Groſchen, zu haben. Die Ausſtellung iſt 
von 10 bis 2Uhr geöffnet. 

Der Kartenvorverkbauf 
für „Das Dreimäderlhaus“ 

geht bereits ſehr rege vor ſich. Es beſteht die Ausſicht, daß 
auch die kommende Vorſtellung ein ausverkauftes Haus 
ſehen wirde Jedem, der dieſes wunderſchöne Singſpiel 
noch nicht geſehen hat, wäre darum zu raten ſich rechtze itig 
einen guͤten Platz zu ſichern. Karten ſind bei Guſtav Re⸗ 
ſtel, nener 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer 157, 
erhältlich. 

ſel den Einwand altmodiſch“, was aber nicht bedeuten 
oll, daß es nicht amuſanter iſt als viele hypermoderne und 
perrũdte Sachen. die wir ſchon über die Bretter laufe 
ſahen. h. g. 

Brahms' Requiem 
Der ſiebente Satz 

„Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben“, ewige 
Wonnen varten ihrer, keine Qual tührt ſie mehr zu. Nun 
hrt uns der letzte Satz hin zu der Stätte des Friedens, wo 
unſere Toten ihrer Auferweckung harren. Pauken und Trom⸗ 
petien ſind verſtummt . .. verzückte Geigen und Solzbläſer leiten 
feierlich ein. Selig ſind alle, die in dem Serrn dahingingen. 
Weiter ſpannen ſich die Bogen der Melodien — immer inniger 
chwingt ſich de Seligpreiſung hinan zu höherem Kreiſe. „Ja, 
der Geiſt ſpricht“ — Poſaunen fallen feierlich ein — „daß ſie 
ruhen von ihrer Arbeit, und ihre Werke folgen ihnen nach“. 
Eypreſſen ſchatten den Garten des Friedens — Abendwinde 
bringen wehe Düfte welkender Kränze — doch die Ruhe der 
Tolen ſtören ſie nimmer. Immer zarter werden die Klänge, 
triſtallener, ediler. Da erwachen bekannte Töne: die zu Beginn 
des Wertes, den Trauernden Troſt ſprachen, ſingen jetzt von der 
Seligteit der Heimgegangenen. So ſchließt ſich der Kreis der 
Gedanken des ganzen Werkes, ſo nehmen wir Abſchied von ihm 
Ind von unferen Toten. Aufwärts flatternde Harfentöne rich— 

en unſeren Blick zu Gott wie in einem ſtillen Vaterunſer. 
Adolf Bautze. 

Uraufführung eines Lutherdramas. Im Rahmen der 
Lutherfeiern wurde im Königsberger neuen Schauſpiel⸗ 
haus das Lutherdrama des Dramaturgen an dieſem 
Theater, Eberhard Wolfgang Möller, „Martin Luther 
oder die Hölliſche Reiſe“ uraufgeführt. Das Schauſpiel be— 
handelt in ſechs Bildern den Abſchnitt von dem Luther⸗ 
vort „Sier ſiehe ich, ich kann nicht anders!“ bis zu der 
Zuflucht auf der Wartburg 

Was das Stück ſelbſt anbetrifft, ſo verdient es ohne Zwei⸗ 

X Für Auswanderer, die nach U. S. A. fahren. Emi⸗ 
granten, die ſich um die Ausreiſe nach den Vereinigten 
Staaten bemühen und eine ſog. Aufforderung oder vom 
amerikaniſchen Konſulat ausgeſtellte Einfahrtskarte be— 
ſitzen, müſſen an dem feſtgeſetzten Tag in den Konſulaten 
vorſprechen und den Auslandspaß, ſowie die in der Ein— 
fahrtskarte genannten Dokumente vorlegen. Außer dieſen 
Dokumenten müſſen die Auswanderer eine Garantie be— 
ſitzen, d. i. eine Beſcheinigung einer Bank in Amerika, die 
die Höhe der dort deponiertä Beträge angibt, ſowie eine 
Beſcheinigung des Arbeitgebers, worin die Höhe der Ge— 
hälter derjenigen Perſonen angegeben iſt, die ihre nächſten 
Angehörigen nach Amerika rufen. Wenn der Auswan— 
derer den Auslandspaß oder andere Dokumente noch nicht 
beſitzt oder aber weiß, daß der Garantieſchein noch nicht 
dem amerikaniſchen Konſulat überſandt worden iſt, iſt es 
zwecklos, nach Warſchau zu fahren, da das Viſum in ſolchen 
Fällen nicht erteilt wird. Das amerikaniſche Konſulat 
verlangt ſämtliche Dokumente und macht keinerlei Aus— 
nahmen. Ueber den Empfang einer neuen Einfahrtskarte 
unterrrichten die Büros des Emigrations-Syndikats. 

Die ſtädtiſchen Saiſonarbeiten gehen ihrem Ende 
entgegen. Die Cartenbauarbeiten ſind ſchon abgeſchloſſen 
Die Pflaſterungsarbeiten werden noch bis zum 25. d. M. 
dauern. Die Ärbeiten am Bau der Chauſſee Lodz La⸗ 
giewniki, ſowie die Kanaliſationsarbeiten werden ſich bis 
in den Dezember hinziehen. 

Von 15 Bauplünen nur 3 beſtätigt. Am 21. No⸗ 
vember fand unter dem Vorſitz von Ing. Rybolowicz, dem 
Leiter der Bauableilung, eine Sitzung des Ausſchuſſes zur 
Prüfung der zu dem Stadtregulierungsplan in Wider— 
ſpruch ſehenden Bauprojekte ſtatt. Von den 15 geprüften 
Plaͤnen wurden 3 beſtätigt; in 12 Fällen wurde die Prü— 
fung vertagt. 

p. Moltereigeſchäfte fſordern Verlängerung der San⸗ 
delszeit. Auf einer Verſammlung der Beſitzer von Mol⸗ 
kereigeſchäften wurde beſchloſſen, eine Denkſchrift an die 
Behörden zu verfaſſen und eine Kommiſſion zu wählen, die 
im Wojewodſchaftsamt und in der Stadtſtaroſtei in An— 
gelegenheit einer Verlängerung der Handelsſtunden in 
den Molkereiläden vorſprechen ſoll. 

p. Die Strahenbahn überrennt einen Kohlenwagen. 
Geſtern in der Mittagsſtunde fuhr in der Przejazd⸗ 

ſtraße ein Wagen der Straßenbahnlinie RNr. 15, der die 
Nummer 1858 trug, an der Ecke der Juliusſtraße auf einen 
mit Kohle beladenen Wagen auf. Der Wagen wurde da— 
bei voliſtändig zertrümmert und die Schienen mit der 
verſchütteten Kohle verbarrikadiert, weshalb die techniſche 
Nothilfe der Straßenbahngeſellſchaft herbeigerufen wer— 
den mußte, die die Geleiſe im Laufe einer halben Stunde 
freilegte. Der Fuhrmann Michal Karpinſti iſt mit dem 
bloßen Schrecken davongekommen. Auch der Straßen— 
bahnwagen hat verſchiedene Beſchädigungen erfahren und 
mehrere Scheiben eingebüßt. 

Unſaubere Säuſer. Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat 10 
Hausbeſiher wegen geſundheitswidrigen Zuſtands ihrer Grund⸗ 
flücke zu Geldſtrafen von 10 bis 50 31. verurteilt. 

a. Aus dem Fenſter geſtürzt. Während des Fenſterputzens 
in ihrer Wohnung in der Nowaſtraße 41 verlor die 48 Jahre 
aite Katarzyna Ziolecka das Gleichgewicht und ſtürzte aus der 
Hoöhe des zweiten Stockwerkls in die Tiefe. Sie trug einen 
Beinbruch und andere erhebliche Körperverletzungen davon und 
wurde von der Retlungsbereitſchaft ins Krankenhaus über— 
geführt. 

p. Lebensmüde. In ihrer im Sauſe Owſianaſtraße 5 ge—⸗ 
legenen Wohnung verübte die ſeit längerer Zeit arbeitsloſe 
Wjährige Janina Bertold durch den Genuß einer giftigen 
Fluffigteit einen Selbſtmordverſuch, weshalb ihr der Arzt der 
Reltungsbereilſchaft die erſte Hilfe erwies und ſie in das Kran⸗ 
kenhaus in Radogoszcez überführte. 

Im Äborl in der Lagiewnickaſtraße 2, trank geſtern die 
24 Jahre alte Eſther Wolſon. Brzezinſtaſtraße 46. eine giftige 

Flüſſfigkeit. Die erſte Hilfe erwies ihr die Rettungsbereitſchaft, 
die ſie nach Sauſe brachte. 

Der älteſte deutſche Gelehrte geſtorben 
n. In Freiburg ſtarb am Dienstag im Alter von 

Jahren Prof. Dr. Chriſtian Bäumler. Der Verſtorbene 
wurde am 13. Mai 18836 geboren und kam nach längerer 
Studienzeit im In- und Ausland im Jahr 1874 nach Frei— 
burg, wo er ſich als Leiter der Mediziniſchen Aniverſitäts— 
tlinik und Ordentlicher Profeſſor der mediziniſchen Fakul— 
tät große Verdienſte erwarb. Mit Bäumler iſt der Neſtot 
der deutſchen Wiſſenſchaft ins Grab geſunken. 

Frühgeſchichtlicher Fund in Wilna 
In Wilna, und zwar auf dem Bekiesza-Berg an det 

Wilejka, wurden ſoeben Spuren einer frühgeſchichtlichen 
Siedlung entdeckt. Die polniſchen Gelehrten nehmen an 
daß es ſich um eine ſlawiſche Siedlung handelt. 

Polniſcher Erfolg auf der Frauenkunſtausſtellung 
in Amſterdam 

Die niederländiſche Vereinigung von Berufsfrauen, 
Sektion der „International Federation of Buſineß and 
Profeſſional Women“, hat ihren erſten großen Erfolg auf 
internationalem Gebiet gehabt. Der niederländiſche Ver— 
ein hat es ermöglicht, daß die Internationale Federation 
im ſtädtiſchen Muſeum in Amſterdam eine Ausſtellung von 
Wertken von Künſtlerinnen verarttaltete, welche Mitglie— 
der der Federation ſind. Die Ausſtellung war organi— 
ſiert vom internationalen Komitee für Kunſt. 

Als ſehr bemerkenswert wurde allgemein die polni⸗ 
ſche Abteilung der Ausſtellung genannt; ſo daß „Mahl 
der heiligen drei Könige“ von Zofja Stryjenſka, „Vero— 
nica“ von Piagorſka, „Camelia“ von Zofia Katazynſta⸗ 
Pruszkowſka und „Boxer“ von Jadwiga Uminſka. Ferner 
die Arbeiten von Jadwiga Simon-Pietkiewicz, Michalina 
Krzyzanowſta⸗ ihre Arbeit nennt man meiſterhaft. Sie hat 

ein wunderbares clait obscur. W. W. F. D 
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Aus den Gerichtsſäler 
Der beanſtandete Zeitungsroman 

Der „Oberſchl. Wanderer“ brachte in ſeiner Unterhal⸗ 
tungsbeilage den Roman „Mutterliebe“ zum Abdruck, der 
Geſchehniſſe innerhalb der deutſch-polniſchen Grenzmart 
behandelte. Der Zenſor in Kattowitz beanſtandete nun 
eine dieſer Romanfortſetzungen und der verantwortliche 
Redakteur Franz Ptok wurde wegen Beleidigung und Ver— 
ächtlichmachung des polniſchen Volkes bezw. des polniſchen 
Staates unter Anklage geſtellt. Am Sonnabend hatte ſich 
nun Ptok vor dem Landgericht in Kattowitz zu verantwor⸗ 
ten. Während der Staatsanwalt eine Beſtrafung des 
Angeklagten forderte, ſprach das Gericht den Angeklagten 
mit dem Hinweis frei, daß keine Handhabe für eine Ver— 
urteilung gegeben ſei. 

Der Talmud vor Gericht 
Ein intereſſanter Prozeß in Kattowitz. 

Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht begann ein Pro—⸗ 
zeß gegen den verantwortlichen Redakteur der Zeitung 
„Blyſlawica“, des Organs der „Kirſchroten Hemden“ (pol⸗ 
niſchen Nationalſozialiſten in Oberſchleſien). Als Kläger 
trat die Kattowitzer jüdiſche Gemeinde auf. Das erwähnte 
Blatt hatte eine Neihe von judenfeindlichen Artikeln ver⸗ 
öffentlicht, in denen Auszüge aus dem Talmud und an— 
deren religiöſen jüdiſchen Schriften zitiert waren und den 
Beweis erbringen ſollten, daß das Ziel des internatio⸗ 
nalen Judentums in der Vernichtung des Chriſtentums 
liegt. 

Während der Gerichtsverhandlung kam es zu einem 
Rededuell zwiſchen dem Verteidiger des Angeklagten Re—⸗ 
dakteur Chowanſki und dem Sachwalter der Klägerſeite. 
Letzter hatte nämlich dem Angeklagten den Vorwurf ge— 
macht, daß die Zitate, auf die ſich die „Biyſkawica“ berief, 
teils gefälſcht und teils tendenziös überſetzt worden waren, 
wobei er den Antrag ſtellte, den im Gerichtsſaal anweſen⸗ 
den Rabbiner Chamajdes, einen Kenner des Talmuds, zu 
verhören. Dagegen ſprach ſich jedoch der Verteidiger des 
Rechtsanwalts aus, indem er den Antrag ſtellte, einen 
vereidigten Talmudüberſetzer zu vernehmen. Das Gericht 
beſchloß, die Gerichtsverhandlung zu vertagen und zur 
nächſten Verhandlung einen vom Juſtizminiſterium 
beſtimmten Sachverſtändigen zu berufen. Füt 
dieſe Miſſion iſt der Profeſſor der Jagielloniſchen Univer⸗ 
ſität, Pfarrer Dr. Kruszynſki auserſehen. 

— — — 

Unterſchlagungen eines Gefängnisleiters 
Vor dem Thorner Bezirksgericht fand ein Prozeß ge⸗ 

gen den Leiter des Gerichtsgefängniſſes in Brodnica na⸗ 
mens Bazyli Szwed ſtatt, der angeklagt war, bedeutende 
Mißbräuche und im Zuſammenhang damit verſchiedene 
Fälſchungen begangen zu haben. Zzwed hatte ſich wäh—⸗ 
rend ſeiner Amtsdauer von 1026 bis jetzt über 20000 31. 
angeeignet. Er wurde zu 8 Jahren Gefängnis und 
20000 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Briefe au uns (Fur die hier veröffentlichten Zuſchriften Wernehmen 
wir nur die preßgeſetzliche Verantwortung). 

Die Greiſenheimhilfe 
Das neuerbaute Greiſenheim der St. Trinitatisgemeinde, 

um erhalten werden zu können,. benötigt vieler, vieler durch 
Beitragzahlung Helfender. Werden ſich Eintauſend Willige 
in der Gemeinde finden, die durch die Bereitſchaft, 2 Zloty jähr⸗ 
lich beizutragen. uns die Möglichkeit geben werden, im Hauſe 
zu dienen? — das iſt die bange Frage, die uns bewegt. Die 
Sammlung der Willigen hat eingeſetzt und weiteſte Unter⸗ 
ſtützung gefunden. Durch Gemeindeſchweſter Martha Boksleit⸗ 
ner haben die Unterſtützungsbereitſchaft erklärt: T. Kipper 
A. Brockelt, M. Heine. E. Schultz, W. Jegzierſta, W. Friedrich 
A, Jauer. K. Schefiel, P. Frede. V. Pegel. Die Sammlung der 
Willigen durch weitere Mitarbeiter wird fortgeſetzt. 
melden ſich einzelne Gemeindeglieder von ſelbſt; Frau Hedwig 
Rättig ſowie Herr H. Milſch als förderndes Mitglied. Troß 
der großen Aufgabe, die da geſtellt iſt, wage ich zu hoffen, daß 
Eintauſend Williger ſich bald finden werden. Und darum bitte 
ich herzlich. Das Greiſenheim, das noch vor dem Winter wei⸗ 
tere Inſaſſen aufnehmen wird., muß aus eigenen Kräften un⸗ 
ſeres Gemeindevolks erhalten werden. Da vürfte niemand ab— 
ſeits ſtehen. Wie den Waiſen ſo müſſen wir auch den Witwen, 
die einſam und verlaſſen ſind. die Hand reichen. Für das Emp⸗— 
fangene dankend. bittet um weitere Mithilfe freundlichſt 

Paſtor G. Schedler. 
Lichtbildervortrag. Wir gehen dem Totenſonntag entgegen. 

In Vorbereitung auf denſelben hält Unterzeichneter heute 7,30 
Uhr abends im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde 
einen Lichtbildervortrag „Alles ——— Gott aber ſtehet“. 
Der Vortrag iſt nur für Erwachſene beſtimmt. Jedermann iſt 
herzlich willkewmen. Ein freiwilliges Opfer für das Greiſen— 
heim wird erbeten. Paſtor G.Schedler. 

Ankundignungen 
Dorntöschen⸗Aufführung. Uns wird geſchrieben: am Sonn— 

tag, den 26. November, bietet ſich nochmals den Lodzer Deui— 
ſchen die Gelegenheit, das prüchtige Märchen Dornröschen“ zu 
ſehen. das bei den erſten beiden Aufführungen den Frößten 
Beifall errungen hat. Man kann einige hübſche Stunden im 
Jünglingsverein verbringen. Karten ſind ab heute abend 6 Uhr 
im Vereinsſekretariat, Sienkiewicaſtraße 60, 1. Stoch, im Vot⸗ 
verkauf zu haben. 

At Prhzch gegen den eheun Vorſthuner Fitſtet bohültl Zu Beginn des Prozeſſes gegen den ehem. Richter 
Lopatto vor der dem Warſchauer Bezirksgericht — wir 
berichteten vorgeſtern darüber — wird der Angeklagte 
einvernommen. Seine Erklärungen ſind unklar und vol⸗ 
ler Widerſprüche. Bezüglich des Geldes, mit dem er be— 
ſtochen worden ſein ſoll, erklärt er, daß ein gewiſſer 
Korngold ihm die Banknoten in die Taſche geſchoben 
hätte, um ihm eine Falle zu legen. Im Jahre 1027, als 
Korngold in eine Affäre verwickelt war, habe Lopatto ſich 
nicht beſtechen laſſen wollen, und da hätte Korngold ge⸗ 
ſagt, daß er ſich ſchon noch rächen würde. 

Vorſitzender: „War der Angeklagte nicht von Korn— 
gold in die Klinik gebeten worden, um deſſen Teſtament 
zu verfaſſen?“ 

Angeklagter: „Ja.“ 
Der Vorſitzende fragt darauf, warum er zu dem Ban⸗ 

kier gegangen ſei, wenn doch ſo ſchlechte Beziehungen zwi⸗ 
ſchen ihnen beſtanden? 

„Ich glaube, daß Korngold ſtirbt und mich um Ver— 
zeihung bitten will“, erwiderte darauf Lopatto. 

Dann ſagt der Zeuge Korngold aus. Er berich— 
tet von ſeinen perſönlichen und Telefongeſprächen mit Lo— 
patto, der ihm zu verſtehen gegeben hatte, daß Korngold 
„gut abſchneiden würde“, wenn er Lopatto 500 31. für 
den Beamten Wisniewſki auszahlen würde, der in Sachen 
gewiſſer mit dem Prozeß zuſammenhängender Obligatio⸗ 
nen die Unterſuchung leitete. Korngold gibt der Anſicht 
Ausdruck, daß Lopatto und Wisniewſki eine Art „Aktien⸗ 
geſellſchaft“ gebildet hatten. Lopatto habe ihn ſtändig 
miti Telefonanrufen und Drohungen gehetzt. 

Korngold ſchildert eingehend, wie er vom Unterſu⸗ 
chungsamt aus mit Lopatto telefoniſch geſprochen habe, 

welche Unterredung ein Aſpirant der Kriminalpolizei mit 
verfolgt habe. Korngold hatte ſich vor dem verabredeten 
Treffen in einem Kaffeehaus in Anweſenheit der Vertre⸗ 
ter der Polizeibehörden die Nummern der Vanknoten no— 
tiert, die er Lopatto einhändigen ſollte. Auf eine Auf⸗ 
forderung des Gerichtsvorſitzenden verlieſt Zeuge die 
Nummern der Banknoten. 

Das Gericht entſiegelt den in Lopattos Taſche gefun⸗ 
denen Briefumſchlag, in dem ſich die Banknoten befinden. 
Es erweiſt ſich, daß die Numerierung ſtimmt. 

Aus Korngolds Ausſagen geht hervor, daß Lopatto 
ſich als erſter mit „Vorſchlägen“ an ihn gewandt hätte. 
Lopatto ſoll geſagt haben, daß er das Honorar für ſich 
ſpäter berechnen werde, wenn die Angelegenheit einer 
Konzeſſion für Korngolds Kontor aktuell ſein würde. 
Korngold kennt Lopatto ſchon lange. In den Jahren 
1923 24 hatte Lopatto durch Vermittlung des Korn⸗ 
goldſchen Kontors glückliche Börſenoperationen gemacht. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird der Po⸗ 
lizeiaſpirant Plucinſki, der das Telefongeſpräch zwi⸗ 
ſchen Korngold und Lopatto verfolgt hat, und der Fi—⸗ 
nanzbeamte Wisniewſki ſowie der Buchhalter Lec vernom⸗ 
men. Es folgen die Reden des Staatsanwalts und des 
Verteidigers. Rechtsanwalt Rutkiewicz unterſtützt die 
Anklage in ihrer ganzen Ausdehnung und äußert die 
Meinung, daß die Erklärung Lopattos, als ob ihm das 
Geld böswillig in die Taſche geſchoben worden ſei, keinen 
Glauben verdiene, ſchon mit Rückſicht auf die erſte Erklä⸗ 
rung des Angeklagten, daß die 500 31. ihm gehört hätten 
und er ſie im Kontor von Korngold gewechſelt habe. 
Darauf ergreift Rechtsanwalt Niedzielſti das Wort zur 
Verteidigungsrede. 

RundfunbePHrette 
Freitag. den 24. November. 

Königswuſterhauſen. 16834,9 M. 66,15: Gymnaſtik. 06,35 
Konzert. 08,45: Leibesübung für die Frau. 0000: Schulfunt 
09.40: Max Mell: „Legenden“. 10,00: Nachrichten. 10.10: Schul- 
funk. 1050: Spielturnen im Kindergarten. üg alaiſch, 
Krach und Keilerei am Aequator“. 12,00: Wetver. Anſchle: 
Schallplatten. 14,00: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. 
16.00: Konzert. 17,00: „Erziehung durch Ardeit“. 17.20: Klal⸗ 
ſiſche Unterhaltungsmuſik. 18,00: Das Gedicht. 18,05: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 19,00: Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters. 
22300: Klavierkonzert. 2080: Klapier-Kompoſitionen. 21.00: 
„Ingeborg“. 22,00: Zeit, Welter. Preſſe,. Prozeßbericht. Sport. 
22,15: Reichsſendung. 23.,00: Unterhaltungskonzert. 

Leipzig. 389,6 M. 20.00: Beliebte Melodien. 21,00: Bei 
uns derheeme. Eine Oberlauſitzer Heimatſtunde. 23 00-24,00: 
Hört eure Zeitgenoſſen, Leipziger Symphonieorcheſter. 

Heilsberg. 2765 M. 26,10: Die deutſche Noveile. W,45: 
Muſiker unſerer Zeit. 22,15: Vortrag. 

Breslau. 325 M. 06,.353: Morgenkonzert. 10, 10 10,40: 
Schulfunk. 14.10: Schallplattenkonactt. 15,85. Jugendfunk. 
16,00: Konzert. 18,00: Wir lernen um! Erwerbsloſe Arbeiterin— 
nen und Angeſtellte werden Hausfrauen. 20,10: „Coſi fan tutte“ 
Imie Oper. 23,00 - 24,00: Alte Lieder. neue Tänze. (Schall⸗ 
platten). 

Langenberg. 472,4 M. 20,00: Kundgebung. 23,00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 00,15200.45. Vom Schickſal des deutſchen 
Geiſtes 

Wien. 517,5 M. 19.00: Silberhelles Kinderlachen. 20,56: Konzert mit Orcheſter. 22,20: ee * 
Prag. 488,6 M. 10.10: Schallpi. 11.00: Schallplatten. 

12,10: Schallpl. 12,35: Kongzert. 13.45: Schallpl. 15 30:. Schall⸗ 
platten. 17,05: Konzert. 19,10: Engliſche Konverſation. 

Der Schulfunk ſendet. Am 27. November, von 10.10 
bis 10,30 Uhr, kommt im Schulfunk des Deutſchlandſen⸗ 
ders unter dem Titel „Vom Werden eines Dorfes“ eine 
Veranſtaltung zur Sendung, die der deutſchen Jugend ein⸗ 
mal die Bekanntſchaft mit der geſchichtlichen Enkwicklu 
eines Dorfes bringen ſoll. Nicht das literariſche Do 
kommt zu Wort, ſondern das Dorf ſelbſt wird ſprechen, wird 
erzählen von ſeiner jahrhundertegalten Entwicklung, die 
niemals eine gleichbleibende Aufwärtsentwicklung war, 
ſondern die — im engſten Zuſammenhang mit dem Geſchick 
des Landes ſtehend — ein ewiges Auf und Ab, ein ewiges 
Erweitern und Verengen war 

— — 

Geſchee ····. aie v nu gen 
Geſundheit iſt des Volkes höchſtes Gut. Nicht umſonſt 

wird heute in allen Staaten dem Sport die überragende 
Stellung in der Erziehung eines Volkes eingeräumt, die 
ihm gebührt. Neben der ſportlichen Ertüchtigung des Kör⸗ 
pers erzielt der Sport mit ſeinen vielen Beweguüngen eine 
Abhärtung des Körpers. Die Abhärtung des Körpers iſt 
aber die HSauptvorbeugungsmöglichkeit gegen Krankheiten. 
So iſt dis Empfindlichkeit gegen Witterungsunbilden am 
ſtärkſten bei den Menſchen ausgeprägt. die man im Volks⸗ 
mund als Stubenhocker bezeichnet. Aber auch bei ihnen 
iſt die Widerſtandsjähigkeit kein notwendiges Uebel, denn 
eine Stunde für das körperliche Wohl widd ſich ſtets noch 
erübrigen laſſen, wobei es durchaus Richt notwendig iſt, 
die Abhärtung bis zur Aufſtellung von Rekorden zu ſtei⸗ 
gern. Andererſeits aber vergeſſe man nicht, daß —2 
tung zwar dio beſte Vorbeugungsmaßnahme iſt, aber kei— 
nen abſoluten ſicheren Schuß gegen jede trantung 
währt. Insbeſondere Infektionskrankheiten, die durch 
Mund und Naſe ihren Eingang in den Körper finden 
können jeden beſallen. Hier heißt es ſofort, die eingedrun⸗ 
genen Krankheitserreger unverzüglich mit einem geeigne⸗ 
ten Mittel zu bekämpfen; denn eine Erkältung iſt deſto 
raſcher behoben, je früher ſie bekämpft wird. Hier ſind 
beſonders die Panflavin-Paſtillen zu nennen, die fach⸗ 
ärztlich zum Schutz gegen Erkältungen, Halsentzündungen 
und Grippe empfohlen werden. Ein oder zwei Paftiſſen 
ſtündlich im Mund zergehen laſſen, töten die in Mund 
und Rachen eingedrungenen Krankheitskeime gb. Achten 
Sie vor allen Dingen in der jetzt kommenden dalten Jah⸗ 
reszeit darauf, daß der Schritt vom geheizten Raum in die 
kalte Luft ſtets eine Erkältungsgefahr in ſich birgt. Alſo 
vorher ſtets eine Panflavin⸗Paſtille in den Mund nehmen 

Lodzer Witz vom Tage 
Wo iſt Papa? 

In der Wohnung eines ehrſamen Lodzer Kaufmannd 
erſcheint — es ſoll heutzutage öfters vorkommen — der 
Gerichtsvollzieher, um eine Pfändung vorzunehmen. Er 
findet aber weiter nichts vor als ein kleines Bübchen, das 
auf ſeine Frage mit wichtiger Miene die Antwort gibt: 

„Papa iſt verreiſt!“ 
„Wie lange wird er wohl fortbleiben?“ fragt der Ge⸗ 

richtsvollzieher. 
Da öffnet das Bübchen die Tür eines Kleiderſchrankes 

und ruft hinein: „Du Papa — wann kommſt du wieder?“ 

2. Miederholuus! 

as 
Prachtvolle Ausjtattung! 

In den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma JZerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe u. a. 
Karten ſind von 15 31. im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84. und bei Arno Diet 

a Ch 
Sonntag, den 26. November, 
um 5,30 Ahr nachm. im neuerbauten 

edter-Verein „Thalido““ 
Gängerhaus 

)reimäderll 
Singſpiel in 8 Atten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté. 

— 

II. Listopada Nr. 21 
Konstantynovwska) 

2. Miederbolung!? 

Großes „Thalia“⸗Orcheſter! 

el, Petrikauer 157, erhältlich. 
— — — . ?*8 
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Ausſs der Fruhzeit der 
Der Entdecker Willem Barents und ſeine letzte Hütte 

ſSundert Jahre, nachdem Columbus Amerilka entdedte. 
gat der Holländer Willem Barents, nach der Geſchichte der 
Polarforſchung wohl ſicherlich als erſter Entdeder in der 
Arktis, das damalige Wiſſen um das nördliche Polargebiet 
in entſcheidender Weiſe bereichert. Er war es, der vor 
nahezu dreieinhalb Jahrhunderten bereits die Weſtküſte 
der Inſel Nowaja Semlja erreichte und in ihrer ganzen 
Ausdehnung bis zum Kap Naſſau an ihrer Nordweſtſpitze 
befahren hat. Seinen Namen tragen die Batents-See im 
Oſten von Spitzbergen und hier auch die Barents-Inſel. 
Er dürfte bis über den 80. Breitengrad nordwärts vor⸗ 
gedrungen ſein. Als 47jähriger Mann hat er 1597 den 
Tod gefunden. Wo — das weiß man nicht. Vermutlich 
in der Nähe ſeines letzten Lagers an der Nordoſtſpitze der 
Inſel Nowaja Semlja. 

Sein Name wird nunmehr nach vielen Jahren und 
Jahrzehnten der Vergeſſenheit entriſſen durch eine Mel— 
dung aus ruſſiſcher Quelle. Man hat — ſo heißt es in 
einer etwas irreführenden Darſtellung — die verhältnis— 
mäßig gut erhaltenen Ueberreſte ſeines letzten Winter— 
lagers gefunden. Man wolle jetzt alle Erinnerungszeichen, 
die man in der 5ütte und in ihrer Nähe entdeckt habe, 
nach Leningrad ſchaffen und dort im Arktiſchen Muſeum 
aufſtellen. 

In Wirklichkeit handelt es ſich hier nicht um eine 
„Entdeckung“, ſondern die Winterhütte des kühnen See— 
fahrers wurde bereits 1871 von dem norwegiſchen Kapitän 
Elling Karlſen aufgefunden und in ihr das verhältnis— 
mãßig gut erhaltene Ausrüſtungsmaterial der Expedition. 
Für die Wiſſenſchaft war es von allergrößter Bedeutung, 
daß man in der HÄütte gleichfalls einen ſchlichten aber 
anſchaulichen Bericht von Gerrit de Veers über den Ver— 
lauf der Fahrt und die gefahrvollen Erlebniſſe der Teil⸗ 
nehmer fand. Ob dieſer Bericht von Gerrit de Veers 
ſelbſt verfaßt oder aber — wie manche Forſcher anzuneh— 
men geneigt ſind — von Barents diktiert worden iſt, ſteht 
dahin. Eine ganze Literatur hat ſich bereits am Ende 
des 16. Jahrhunderts des abenteuerlichen Stoffes be— 
mächtigt. Ein Tagebuch iſt in deutſcher, franzöſiſcher, 

engliſcher, italieniſcher, lateiniſcher und norwegiſcher 
Sprache erſchienen. Daraus darf man wohl ſchließen, 
daß die Teilnehmer der Expedition, die ſich aus den Ge— 
fahren des Eismeeres in die Heimat retten kounten, 
einen zweiten Bericht beſeſſen haben müſſen. Ein Fahrt-— 
bericht iſt jedenfalls bereits ſeit 60 Jahren in der hollän⸗ 
diſchen Heimat des Willem Barents zuſammen mit Ab— 
bildungen aus dem Inneren der Sütte als Muſeumsſtüg 
aufbewahrt. 

Wenn auch über manche Einzelheiten noch Unklarheit 
beſteht, ſo iſt doch für die Wiſſenſchaft der Erfolg zu 
buchen, daß nunmehr das früheſte Kapitel der inter— 
nationalen Polarforſchung einer gründlichen Durchſichtung 
und Bearbeitung zugeführt werden wird. In der Hütte, 
die eine Länge von acht Meter und eine Breite von 
fünf Metern beſitzt, alſo eine verhältnismäßig geräumige 
Unterkunft darſtellt, will man ja Ausrüſtungsgegenſtände 
aus Holz, Eiſen, Leder, Porzellan, in ihrer Nähe die 
Ueberreſte eines Bootes und Ruders und Fiſchfanggeräte 
gefunden haben. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Erinnerungs— 
zeichen der Wiſſenſchaft neue Anhaltspunkte geben werden. 

In der Zeit der ſyſtematiſchen Durchforſchung be— 
ſonders der nördlichen Polargegend, die ja neuerdings 
auch für die Verkehrsfliegerei von weſentlicher Bedeutung 
iſt, wird das Andenken aufgefriſcht an einen Pionier, der 
mit primitivſten Mitteln und in der Abſicht, einen nörd— 
lichen Weg nach China zu finden, bereits 1594 auf dem 
führenden Schiffe der aus 4 Einheiten beſtehenden kleinen 
Flotte auf Nowaja Semlja vorſtieß. In einer neuen 
Expedition von 6 Schiffen unternahm er den gleichen 
Verſuch auf einem kürzeren Wege nach China zu gelangen. 
Durch Vereiſung der Waigatſchſtraße wurde er zur Um— 
kehr gezwungen. Die dritte Expedition aber war ſein 
letes Unternehmen. Auch hier ſtieß er auf Vereiſungen 
und mußte ins Winterquartier gehen. Es waren die 
letzten Lebensmonate des kühnen Seefahrers, der ein Zeit— 
und Altersgenoſſe von Don Juan d'Auſtria war, abetr 
während dieſer Seeſchlachten gegen die Türkenflotte führte, 

die Durchforſchung unbelannter Eismeere vorzog. 

* * 

Links: Willem Barents; rechts: Blick in die Hütte der Expedition (nach zeitgenöſſiſchen Stichen). 

Londoner BVrief 
MTP. London, Mitte November. 

London iſt im Augenblick ein trauriger Aufenthalt. 
Scheußliches Wetter hat eingeſeht dauecnd ſprüht der Re⸗ 
gen und der Rebel iſt an marchen Stunden ſo undurch⸗ 
dringlich, daß man auf zwei Schritt Entfernung nieman⸗ 
den erkennen kann. Anbewußt ſieht die ganze Stadt, ihre 
Arbeiter, ihre Angeſtellten, ihre Gentlemen und Politiker 
Aes unler dieſer „Schlechtwetter-Perſpeltive“. 

Die einzigen, die vergnügt ſind, ſind die Hausfrauen. 
Sie backen augenblicklich ihren geliebten Weihnachts⸗ 
Plumpudding. Wer aber nun meint, hierfür ſei es eigent⸗ 
ůch doch noch etwas frũh im Jahr, der täuſcht ſich gewaltig. 
Ass ich neulich gerade nichts Beſſeres zu tun hatte, wagte 
ich mich in das intimſte Reich einer befteundeten Haus⸗ 
frau, in ihre Küche, und ſah ſie eifrigſt beim Teigrühren. 
Als ſie mir erklärte, das werde der Criſtmas⸗Pudding, 
fragte ich in meiner Naivität, warum ſie deun jetzt ſchon 
damit beginne. Sie warf mir einen verachtungsvollen 
Blick zu und meinte, ſie ſei doch nicht eine von den dum⸗ 
Ren jungen Gänſen, die ihren Criſtmas-Pudding erſt in 
letzter Minute, zwei Monate vor dem Feſt zubereite. Nein, 
fie bage ſelbſtverſtändlich nach guter alter Hausfrauen— 
cradition dieſes Rationalgericht, wie es ſich gehöre, 14 
Monate bevor es auf den Tiſch komme. Als ich ſie mit 
neiner koninentalen Dummheit völlig erſtarrt noch ein— 
mal fragte, weil ich glaubte, mich verhört zu haben, be⸗ 
ſtätigte ſie mir mit der ſelbſtverſtãndlichſten Miene von 
der Welt, daß dieſer Pudding für Weihnachten 1934 be⸗ 
ſtimmt ſei. 

Troß Kruſe und allen anderen Aufreaungen, die die 

Welt aufs tiefſte erſchüttern, hat die Tradition des alten 
Englands noch hundertprozentige Geltung. Im engliſchen 
Weitbild hat ſich eigentlich gar nichts geändert, obwohl 
die wirtſchaftliche und politiſche Situation des Landes von 
Tag zu Tag ſchwieriger wirtd. Im Moment tut man ſo, 
als ob alles noch beim alten wäre und ſich nichts verändern 
könnte. Man bäckt in jeder Branche ſeinen Plumpudding 
für 1934, obwohl es 10838 ſchon ſchlimm genug ausſieht. 
Das Geſprächsthema der Salons ſind „die guten alten 
Zeiten“. Da iſt eben ein Buch des Lord Tennyſon er— 
ſchienen, in dem er ſein bisheriges Leben aufgezeichnet 
hat. Dieſe Memoiren, die eigentlich gar keine ſind, denn 
der Lord iſt erſt 44 Jahre alt, haben bei den oberen Zehn⸗ 
tauſend eine ſehr günſtige Aufnahme gefunden. In den 
konſervativen Clubs in Pael Mael und St. James pflegt 
man gerne die Erinnerungen an die große Zeit des eng— 
liſchen Adels wachzurufen. Verſchwenderiſch und voller 
toller Launen waren dieſe Heroen. Ein üblicher Ausdruck 
dieſer Zeit lautete: „Betrunken wie ein Lord“ und noch 
heute iſt dieſes Sprichwort in England in Gebrauch. So 
ſchön war es früher und der 4jährige Lord Tennyſſon, 
der übrigens ein Enkel des belannten Dichters iſt, hat ſo 
ein vorbildliches Leben geführt. Sein Buch iſt ein frei— 
mütiges Selbſtbekenntnis und er verſucht nichts zu ver— 
tuſchen. Knapp 22 Jahre alt, verlor er beim Rennen in 
einer Woche 12000 gute alte Goldpfunde. 5000 davon hatte 
er auf der Bank und den Reſt mußte er von ſeinem Vater 
holen, dem Wetten und Spielen wie nichts auf der Welt 
verhaßt war. Er habe geglaubt, ſchreibt Lord Tennyſſon, 
daß ſein Vater und kein Mitglied der Familie das jurcht⸗ 

bare Gewitter überleben werden. Schließlich bezahlte der 
Vater doch, aber der junge Lord mußte die Garde, in der 
er diente, verlaſſen. Trotz dieſes Auftritts iſt Tennyſſon 
nicht von ſeiner Spielleidenſchaft geheilt worden. Nach 
dem Kriege erlitt er einmal beim Kartenſpielen an einem 
einzigen Abend einen Verluſt von 6000 Goldpfund. Es 
war eine tolle Zeit. Trotz der puritaniſchen Neigung der 
Engländer haben ſeine freimütigen Bekenntniſſe ſeine Be— 
liebtheit in der Oeffentlichkeit nur geſteigert. Die große 
Maſſe liebt ihre Lords, wie ſie nun einmal ſind und freut 
ſich über jeden, der ſein Geld auf möglichſt ſpleenige Weiſe 
ausgibt. 

Vielleicht beſonders deshalb, weil ſich jeder gerne 
daran entſinnt, wie er es ſelber früher in mehr oder we— 
niger großem Maße tun konnte und heute nicht mehr tun 
kann. Trotz der verſchlechterten Währung iſt für den 
Engländer alles ſchrecklich teuer und nur der deviſen⸗ 
beſchwerte Ausländer kauft billig in Regentſtreet und 
Bondſtreet ein. R. Ravener. 

Kriͤes gegen Namen 
Aus Budapeſt wird uns geſchrieben: 
Vor einiger Zeit wurde in Budapeſt unter dem Pro⸗ 

tektorat des Erzherzogs Joſef der Namensmagyariſie 
rungsverein begründet, der es ſich zut Aufgabe macht, die 
in Üngarn vorhandenen etwa 2 Millionen nichtmaghari⸗ 
ſcher Namen durch „ſchönklingende“ magyariſche zu erſetzen 
Der ungariſche Siact hatte die Abſicht, bei dieſer Namens⸗ 
magyariſierung auch noch ein gutes Geſchäft zu machen, 
denn jedermann ſollte dafür, daß er ſeinen deutſch oder 
ſlawiſch klingenden Namen gegen einen einwandfrei magy⸗ 
ariſchen umtiauſchen dürfte, den Betrag von 24 Pengö be⸗ 
zahlen. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß ſich die Träger 
eines fremden Namens durchaus nicht drängten, dieſe 2— 
Pengö zu zahlen. 

Seit Sommerende greift nun auch der Staat in die⸗ 
ſe? Frage ſehr nachdrücklich ein. Wurde bisher nur „an⸗ 
empfehlen“, ſeine gutmaghariſche Geſinnung auch durch 
einen magyariſchen Namen zu dokumentieren, ſo wird 
nunmehr ein ſcharfer Druck auf alle irgendwie vom Stact 
oder den Kommunen abhängigen Exſiſtenzen ausgeübt, 
wobei man ſich auf eine Verordnung des Innenminiſters 
beruft. Der Bürgermeiſter von Budapeſt hat am 16. Okto⸗ 
ber unter Zahl 20 134 eine Verordnung erlaſſen (deren 
Ausfert:gung lücherlicher Weiſe von einem Beamten mit 
dem rein magyartiſchen Namer Töpfer unterzeiſchnet ). 
in der alle Leiter ſtädtiſcher Aemter, Inſtitute, Betriebe 
und Schulen darauf aufmerkſam werden, daß es ihre 
Pflicht iſt, alle thre Untergebenen in ſchärfſter Weiſe auf 
die Namensmagyariſierung aufmerlſam zu machen. De 
Burgermeiſter legt größten Wert darauf, daß alle Beamten 
und Angeſtellten der Hauptſtadt einen magyariſchen Na⸗ 
men fühten, um auch äußerlich ihren vaterländiſchen Ge— 
fühlen Ausdruck zu verleihen. Um es den Trägern eines 
nichtmagyariſchen Namens leichter zu machen, dieſen zu 
a dern, ſind die Gebühren um 90 Prozent geſentt worden 
und wer ein Armutszeugnis beizubringen in der Lage iſt 
braucht nur 24 Seller Stempelgebühr zu erlegen. 

In Budapeft beginnt ſich bereits der behordliche Druck 
fühlbar machen. Bis zum 30. November alle 
Aemter, Betriebe und Schulen zu melden, wer noch einen 
fremdllingenden Namen unter den Beamten und Ange⸗ 
ſlellten führt. Selbſt wer die magyariſchen Methoden 
nicht kennt, kann ſich wvorſtellen was die Folge einer Mel⸗ 
dung iſt, der und jener habe ſeinen Ramen noch immer 
nich? magyariſiert. Es gibt in Ungarn einen Paragra⸗ 
phen. nach welchem man ohne Grundangabe nach einem 
Jahr aus dem Dienſt entlaſſen werden kdann, falls man 
national nicht unbedingt zuverläſſig erſcheint. Im Poli⸗ 
zedienſt wird nur der befördert, der einen magyariſchen 
Namen hat. Sportsleute dürfen im Ausland nur mit 
magyariſchen Namen auftreten. Der Feldwebel teilt den 
Soidaten ſeiner Kompanie, die noch keinen „gutmagyari⸗ 
ſchen“ Namen haben, einen ſolchem beim Rapport gang 
einfach zu. Wer von den Arbeitern der Eiſenbahnwerke 
Nord bis zum 30. Oktober ſeinen Namen noch nicht ma— 
gyariſiert hatte, wurde friſtlos entlaſſen. In den Schul⸗ 
pauſen „begeiſtern“ die Lehrer ihre Schüler dazu, den 
Namen ihrer Väter abzulegen. So konnte ein HSandels⸗ 
ſchulprofeſſor am 5. November melden. daß 2 ſeiner Schü⸗ 
ler ihre Namen verändert hätten. Wer Gemeindevorſte⸗ 
her, Aelteſter oder Geſchworener werden will, dem wird 
ebenfalls nahegelegt“, „freiwillig“ ſeinen Namen zu ma⸗ 
gyariſieren. 

In jedem Jahr ſollen 400.—, 500 000 der zwei Millio⸗ 
nen nichtmagyariſcher Namen verſchwinden, ſo daß alſo 
von einem Fünfjahresplan der Magyariſterung geſprochen 
werden kann. 

Die 600 000 Deutſchen Ungarns ſehen mit 7 
Beſtürzung auf dieſen neuen Feldzug, der ſich nicht 3 
auch gegen ſie und ihre 400 Dörfer richtet, in denen die 
Entdeuiſchtung vorwärts ſchreitet, da keine der angeblich 
deutſchfreundlichen Regierungen — weder Grtaf Bethlen 
noch Gömbös — bisher die Kraft aufbrachte, den Komi— 
tatsdeſpoten klarzumachen, daß die Minderheitenſchulgeſetz⸗ 
gebung nicht nur auf dem Papier ſtehen darf, ſondern 
durchgeführt werden muß. Sind erſt die guten deutſchen 
Nanien beſeitigt. dann kann niemand mehr die Forderung 
aufſtellen, deuiſche Minderheitenſchulen zu erhalten, denn 
wer einen magyariſchen Namen trägt, iſt eben Magyare 
und er beginge Hochverrat, wollte er eine deutſche Schule 
fordern 

ůôůÿůÿÿ 

Gelegenheit. „Wie kamen Sie dazu, dem Zeugen, der 
an dem betreffenden Abend Ihr Tiſchnachbar war, die 
Uhr zu ſtehlen?“ 

Die Trunlkenheit war ſchuld daran!“ 
ESie wollen betrunken geweſen ſein?“ 
Ich nicht! Der Zeuge war betrunken!“ 

* 

In der Nacht. Hauptmann: „Stellen Sie ſich vor, es 
iſt ſtokfinſtere Nacht. Da kommt jemand von hinten an 
Sie heran und umſchlingt Sie mit den Armen, ſo daß Sie 
ſich nicht rühren können/ Was würden Sie da machen?“ 

II würde lagen laß doch das Lieblinal⸗ 
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MOBRIIM M. Die Lodzer Bormeiſterſchaften vorverlegt 
g.a. Im Zuſammenhang mit der Beſchickung der 

Borx⸗Europameiſterſchaften, die in Budapeſt im April ſtatt⸗ 
finden, worden die Polenmeiſterſchaften auf den März vor⸗ 
verlegt. Aus dieſem Grunde müſſen die Meiſterſchaften 
in den einzelnen Bezirken im Februar beendet werden. Im 
Lodzer Bezirk ſinden die Meiſterſchaften der Senioren vom 
6. bis 11. Februar 1934 ſtatt. 

Der „erſte Schritt“ der Lodzer Boxer wird am 27.. 29. 
November und 1. Dezember ausgetragen werden, und zwar 
im Geyerſchen Saale. 

Zum Mannſchaftstreffen Ig P-Skoda 
g. a. Das Mannſchaftstreffen um die Polenmeiſter⸗ 

ſchaftf im Boxen zwiſchen IßKPe und Skoda wird am kom— 
menden Sonſitag um 16 Uhr in der Philharmonie ausge— 
tragen werden. Das Kampfptogramm ſtellt ſich folgender⸗ 
maßen dar: Fliegengewicht Pawlak (IKßP) — Czarnecki 
—8 Bantamgewicht Spodenkiewicz (IKP) — Miiler 
Skoda), Federgewicht NRikonorow (IkßP) — Cyranek 

(Skoda). Leichtgewicht Taborek (IKkP) — Bonkowiki 
(Skoda), Weltergewicht Banaſiak oder Garnczarek (IKP) 
Eeweryniak Stkoda), Mittelgewicht Chmielewſti (IKP) 
— Piſarſki (Skoda), Halbſchwergewicht Stahl IJ (ISP) — 
Antczak (Skoda) und im Schwergewicht Krenz (IJR8RP) — 
Stibbe (Skoda). 

Fotumen die Kanadier auch nach Lodz? 
es. Im Zuſammenhang mit der Ankunft einer kana— 

diſchen Eishokeymannſchait nach Polen hat L8S Bemü— 
hungen unternommen, die Kanadier für Januarbeginn 
nach Lodz zu verpflichten. 

— 

QAus der Umgegend 
RKonftantynow 

Die Elektrifizierung der Stadt. 
U. Nachdem unſere Stadt die Genehmigung zur Elek— 

crifizierung, um die der Magiſtrat ſich jahrelang bemühte, 
erhalten, ſchloß der Magiſtrat einen Vertrag mit dem 
Lodzer Elektrizitätswerk ab. Die mit der Elektrifizierung 
verbundenen Arbeiten wurden daraufhin zu Beginn dieſes 
Monats aufgenommen und werden in beſchleunigtem 
Tempo geführt. Bisher wurden auf dem Kosciuszko⸗Platz 
und auf dem Platz Wolnosci Gebäude für Transformato— 
ren errichtet, in den Straßen 11-0g0 Liſtopada. Laſka und 
Ludzla Kabel gelegt, ſowie in den meiſten Rebenſtraßen 
Säulen für Lampen aufgeſtellt. Da zu den Arbeiten Er—⸗ 
werbsloſe unſerer Stadt angenommen wurden. vermin⸗ 
derte ſich die Zahl derſelben erheblich. Die Arbeiten ſollen 
in Kürze beendet werden und die Stadt bereits in den 
Weihnachtsfeiertagen mit elektriſchem Licht verſehen ſein. 

Operetitenabend. 
U. Am Sonnabend veranſtaltet der Kirchengeſangverein 

„Harmonia“ im Hornſchen Saale einen Operettenabend. Zur 
Aufführung gelangt die melodienreiche Operette „Verliebte 
Leute“. Da der Kirchengeſangverein „Harmonia“ ſich durch die 
bisher veranſtalteten Operettenabende beim Publikum einen 
guten Namen erworben hat, wird auch dieſer Aufführung großes 
Intereſſe entgegengebracht. Außerdem werden geſangliche Dar— 
bietungen des eigenen Chors den Abend verſchönern. Nach Er— 
ledigung des Programms findet ein gemütliches Beiſammen— 
ſein ſtatt, verbunden mit Tanz. zu dem ein aut eingeſpieltes Or— 
cheſter Muſik liefern wird. Da der Reingewinn des Abends 
zum Ausban des in dieſem Jahre errichteten Sängerhauſes 
dient. iſt es Pflicht eines jeden Deutſchen. den Abend zu beſu— 
chen und den ſo rührigen Geſangverein „Sarmonia“ mit allen 
Mitteln zu unterſtützen. 

Lafk 
40 Paßſormulare geſtohlen. 

In den Laſker Magiſtrat brachen bisher unermittelte 
Täter ein, die 40 Inlandspäſſe der Serie B von 123802 - 

123559 raubten. Die Behörden teilen mit, daß obige 
Päſſe für ungültig erklärt wurden. 

Seiß dent Reẽch 
Zwei Säuglinge durch falſche Medizin vergiftet 

n. Durch das Verſehen eines Arztes lamen zwei 
Säuglinge einer Sosnowicer Familie ums Leben. Die 
Muttler der beiden Kinder hatte für die Kleinen eine kräf⸗ 
tigende Medizin rerſchreiben laſſen. In der darauffolgen⸗ 
den Nacht fanden die Eltern die Säuglinge tot auf. Die 
ſofort angeſtellten Erhebungen ergaben, daß der Tod durch 
Verabreichung einer falſchen Medizin herbeigeführt wor⸗ 
den war. Der Arzt wurde verhaftet. 

Grofies Panama im Lemberger Magiſtrat 
Gerade am Tage der Nationalfeier machte der Lem⸗ 

ſgerger Magiſtrat eine unangenehme Entdeckung. Alle 
Ardeiter der Firma Technobruk, die bei den Straßenarbei⸗ 
ten beſchäftigt waren, iegten die Arbeit wegen rückſtändi⸗ 
ger Löhne nieder. Die Firma Technobruk iſt eine Verei— 
nigung der Berufsverbännde für Straßenpflaſterung und 
gehört dem Sanacjaverband 3. 3. 3. an. 

Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe Firma, der alle Stra⸗ 
ßenarbe:ten übertragen waren und die der Magiſtrat mit 
Vorſchüſſen reichlich unterſtützte. bankerott iſt und den Ar⸗ 
beitern und Fuhrleuten gegen 22000 Zloty ſchuldet. Die— 
ſem Um“and iſt das Riederlegen der Arbeit zuzuſchreiben. 
Die Hebe des defraudierten Geldes wird mit 50 000 3loty 

angegeen. Der Leiter der „Technobruk“ iſt Dominik Eks⸗ 
ner, ein Lechniker, der ſeine Studien nicht beendet hat und 
bis vor kurzem in der Abteilung 3 des Magiſtrats be⸗ 
ſchäftiat war. Mitbeteiliat an der Atfäre iſt auch Ino— 

— — —— 

Die Veprhängung des Lodzer Sp. u. Turnvereins 
und des S. K. S. beſtaͤtigt 

es. Die Verwaltung des Lodzer Fußball-Bezirksver⸗ 
bandes hat den Beſchluß des Präſidiums betreffs der Ver— 
hängung des Lodzer Sport- und Turnvereins und des 
SKẽä beſtätigt und die Dauer dieſer Strafzeit bis zum 20. 
Dezember beſtimmt.. 

Olſſon (Schweden) leitet den Länderkampf 
Polen — Deutſchland 

ga. Der PZ3PN hat ſich nun entſchloſſen, für den Län— 
derkampf Polen — Deutſchland den Schweden Olſſon als 
Schiedsrichter zu verpflichten. Linienrichter wird von 
polniſcher Seite Herr Rutkowſki aus Krakau ſein. 

Der Vorſchlag' Deutſchlands, den Revanchekampf im 
Auguſt in Warſchau auszutragen, wurde von Polen nicht 
akzeptiert, dagegen wurde von polniſcher Seite der Ter—⸗ 
min vom 2.-9. September 1934 proponiert. 

ga. Polonia (Karwin) — D. S. C. Teſchen 3:2 (2:1). 
Der führende polniſche Fußballklub in der Tſchechei traf 
ſich im Revanchekampf mit dem Deutſchen Sportklub Te— 
ſchen und konnte einen 3:2-0Sieg herausholen. Das erſte 
Spiel verloren die Polen 1:0. 

Großes Eishockey-⸗Turnier in Vorbereitung 
ces. In der erſten Januarhälfte wird in Lodz ein 

großes Eishockeyturnier ſtattfinden, an dem der Polen— 
meiſter Legia, der Poſener AZS und die beiden beſten 
Lodzer Mannſchaften: LRS und UT teilnehmen werden. 
Das Turnier wird um einen Silberpokal im Laufe eines 
Tages ausgetragen werden. 

— —— 

Lyſzyk von der Direktion der öffentlichen Arbeiten für die 
Wojewodſchaft Lemberg. Beide ſind glühende Sanatoren, 
was ſich eigertlich von ſelbſt verſteht, da im Lemberger 
Mageſtrat nur Mitglieder des 3. 3. 3. Arbeit finden. 

Da nun einige Straßen aufgeriſſen ſind und die Ar— 
beit ſtockt. verhandelt der Magiſtrat mit den Streikenden 
über die Wiederaufnahme der Arbeit. Er dürfte jedoch 
nur Erfolg haben, wenn er einen Teil der Verpflichtungen 
der bankrotten Firma übernimmt. 

Unterſchlagungen im 18. Infanterie-Megiment 
Wie die polniſche Preſſe meldet. wurden bei dem in 

Skierniewice ſtationierten 18. Inf.“Reg. große Unterſchla⸗ 
gungen verübt. In der Kaſſe ſollen die Liſten üher den 
empfangenen Sold der Soldaten gefälſcht worden ſein. Die 
Höhe der unterſchlagenen Summe ſoll ſich auf 70 600 310ty 
belaufen. In dieſem Zuſammenhang wurden zehn Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere, einſchließlich des Zahlmeiſters 
angeklagt. 

Warſchau. Er weißnicht, wievieler unter— 
ſchlagen hat. Bei dem Leiter des dortigen Unterſu— 
chungsamtes ſprach der Gerichtsvollzieher des 19. Reviers, 
Micezyſſaw Swiencicki, vor und erklärte, kängere Zeit 
hindurch Mißbräuche und Unterſchlagungen gemacht zu ha— 
ben. Er bat glaichzeitig. ſeſtzuſtellen, wieviel er eigentlich 
unterſchlagen habe, da er das nicht wiſſe. Er wurde anuf 
dez. Ausſagen hin verhaftet und eine Unterſuchung einge⸗ 
eitet. 

Radomjlo. Ein Ehepaartrinktſich zu Tode. 
Der Landwirt Majak aus Jedlno, Gemeinde Radziecho— 
wice, ſand, als er morgeys ſeine Scheune betrat, die Lei— 
chen eines Bettlexrehepaars, das am Abend zuvor mit zwei 
Kindern um RNachtlager in der Scheune gebeten hatte. Die 
Bettler hatten ſich mit Brennſpiritus vergiftet. Der bei— 
den Waiſen nahm ſich der Gemeindevogt an. 
Wielun. Leichenſchändung., Auf dem katho— 

liſchen Friedhof in Wielun öffneten bisher unermittelte 
Täter das Grab des kürzlich verſtorbenen Sergeanten 
Zygmunt Bazyl Lewandowſki und beraubten die Leiche 
der Uniform, des Schmuckes und der verſchiedenen Aus— 
zeichnungen und Verdienſtkreuze, die der Tote an ſich hatte. 

Pleß. Haftſtrafen für „Volt Seil!“ Vor 
etwa vier Wochen war ein junger Deutſcher in Nikolai 
aus unbekannten Gründen feſtgenommen worden. WMan 
brachte den Verhafteten ins Unterſuchungsgefängnis nach 
Kattowitz, von wo er nach vierzehntägiger Haft entlaſſen 
wurde. Beim Abführen des Verhafteten ſollen mehrere 
junge Leute am Ring in Nikolai Volk-Heil-Kufe ausge⸗ 
bracht haben. Sie wurden feſtgenommen und 36 Stunden 
lang in Haft behalten. Am Freitag erhielten die betreffen— 
den jungen Leute die Mittellung vom Landratsamt daß 
ſie jür die Heilrufe im Verwaltungswege zu je einer Woche 
Haft verurieilt worden ſind. — 

76 Seiten ſtat?, ult Weltprograncatn, dielen Bilvern end Aeilkelv 
Die beſtausgeſtattete ünd inhaltreiche 

Deutſche Funkzeitſchrift 
Viertelijahbrabonnemet 21. 9,75, 

WEinæzelheit 76 Groschen. 
Probenunimer von Lihertas“ G. m. b. H. 

Lodæ Piotrkowska 86 

Artesſ aller Welt 
Geſchichte zum Gruſeln 

Eine gruſelige Begebenheit wird aus einem rumd⸗ 
niſchen Dorf berichtet, auf deſſen Kirchhof einige Toten, 
gräber dabei waren, alte Gräber auszuſchachten. 

Die vorgefundenen Gebeine legten ſie geſchichtet an die 
Kirchhofsmauer und, als ſie einen Schädel fanden, ſtellten 
ſie ihn zum Scherz auf die Kirchhofsmauer ſelbſt, um die 
etwa draußen vorübergehenden Dorfbewohner zu narrem 
Zum Entſetzen der Totengräber begann plötzlich der Toten⸗ 
ſchüdel auf der Kirchhofsmauer entlangzulaufen. 

Die Totengräber wollten gerade die Flucht ergreifen, 
als der Schädel von der Kirchhofsmauer fiel und eine 
Ratte, die in dem Schädel Zuflucht geſucht hatte, auf der 
Mauer weiter fortlief. 

Der jugen dliche Muttermörder Zemplen verhaftet 

Der 135jührige Sohn des Budapeſter Profeſſors Zemp⸗ 
len, der vor einigen Tagen, wie gemeldet, ſeine vom Vater 
geſchiedene Mutter mit der Axt erſchlagen hatte, iſt im 
Oedenburg verhaftet worden. Der Junge, der übrigens 
ein ausgezeichneter Schüler ſein ſoll, hat ſich wohl zur Tat 
hinreiſten laſſen, weil ſeine Mutter dem abgöttiſch gelieb— 
ten Vater ſtündig Ungelegenheiten bereitete. Er war 
jahrelang bei ſeiner Mutter untergebracht und hat uten 
dem ſtändigen Zwieſpalt zwiſchen den Eltern und dem 
zweifelhaften Verlehr, der bei ſeiner Mutter aus⸗ und ein 
ging, ſchwer gelitten. 

Fohlenhändler gewinnt 5 Millionen Franken 
Das große Los der franzöſiſchen Staatslotterie in 

Höhe von 5 Müllionen Franken iſt von einem Kohlenhänd— 
ler in Avignon gewonnen worden. Nach Marſeille ſind 
nicht wenger als für 3 Millionen Gewinne gefallen. In 
Paris iſt ein Los von einer halben Million Franken von 
einem Laſtträger gewonnen worden. 

Blutige Hochzeitsfeier 
Belgrad, 22. November. 

Auf einer großen Bauernhochzeit in Mioniza, an der 
über 200 Gäſte teilnahmen, kam es zu einer ſchweren 
Schießerei. Der Streit entſtand beim Einholen der Braut, 
als plötzlich etwa 150 Gäſte ein Wagenrennen mit 30 Wa— 
gen veranſlalteten. Der Streit wurde mit Revolvern und 
Meſſern ausgetragen. 7 Bauern wurden ſchwer verletzt 
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden, während 
etwa 35 in häuslicher Pflege gelaſſen worden konnten. 

Der größte Schmuggelprozeß in der deutſchen 
Jollgeſchichte 

n. Vapenburg, 22. November. 
Im Prozeß gegen die Hümmlinger Schmuggelbande, 

die tonnenweiſe Tabak, Tee und Kaffee über die deutſch 
holländiſche Grenze geſchmuggelt hat, wurde das Urteil ge— 
fällt. Danach iſt für die 21 Angeklagten auf eine Geſamt⸗ 
geldſtrafe von 32 529 000 Reichsmark und auf eine Ge— 
ſamtgefängnisſtrafe von 16 Jahren erkannt worden. Die 
höchſte Geldſtrafe für einen Angeklagten beträgt 4 685 000 
Reichsmark. die höchſte Gefängnisſtrafe 1 Jahr 6 Monate. 
Der Prozeß wurde vom Staatsanwalt und den Neben 
kläügern als der größte Schmuggelprozeß in der bisheriger 
deutſchen Zollgeſchichte bezeichnet. 

Gnaden-Hochzeit des älteſten Ehepaares 
Deutſchlands 

Das in Bochum-Werne wohnende älteſte Ehepaa 
Deutſchlands, die Eheleute Wilhelm Sträter und Lina, 
geb. Hillring, beging ſoeben das ſelten zu verzeichnende 
79jährige Ehejubiläum, die ſogenannte „Gnadenhochzeit“. 
Wilhelm Stärter iſt 94 und ſeine Frau 95 Jahre alt. Aus 
Anlaß des ſeltenen Ereigniſſes wurden dem Ehepaar von 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und aus der Bürger— 
ſchaft herzliche Ehrungen zuteil. Am Tage ihrer Hoch⸗ 
zeit vor 70 Jahren bezogen die Eheleute Sträter das 
kleine Häuschen am Werner-Hell-Weg, in dem ſie heute 
noch wohnen. Vor einigen Jahren ſollte an der Stelle, 
an der das Haus ſteht, ein Verbindungsweg zu einer 
Hauptverkehrsſtraße durchgelegt werden. Die Stadtver— 
waltung nahm aber aus verſtändlicher Pietät von dieſem 
Pian wieder Abſtand. Das Jubelpaar hat in den ver—⸗ 
gangenen ſieben Jahrzehnten die Entwicklung des damals 
aus nur zwanzig Bauerngehöften beſtehenden Dorfes 
Werne zu einem bedeutſamen Induſtrieort miterlebt. 
Sechs Kinder ſind der Ehe des Paares entſproſſen, von 
denen noch vier leben. Elf Enkel und 8 Urenkel ſind 
heute die Freude der alten Leute. Es iſt erſtaunlich, mit 
welch geiſtiger Friſche und Lebendigkeit das Paar noch 
Anteil an allen Ereigniſſen des Lebens nimmt. Super⸗ 
intendent Niederſtein (Bochum-Altenbochum) ſuchte das 
Ehepaar an ſeinem Ehrentage in Begleitung der dret 
Pfarrer des Stadtteils Werne auf, und die evangeliſche 
Kirche widmete ihren älteſten Gemeindemitaliedern eine 

beſondere Weiheltunde, 
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Vom lodzer Handelsgericht 
ZT7. Auf eigenes Ansuchen wurde vorgestern der 

Milchgrosshãndler Jan Nikodem Kozanecki, II-go Listo- 
pada 67 in Lodz. für fallit erklärt. Das Unternehmen 
des Fallierten besſsteht seit 20 Jahren und geriet in Zah- 
lungsschwierigkeiten. als K. für 20000 2toty Wechsel 
eines versſstorbenen Bekannten einlösen musste und 
einen grossen Lieferungsauftraf verlor. Termin der 
Konkurseröffnung ist vorläufig der 1. November 1933. 
Zum Konkursverwalter wurde Roman Wendler. zum 
Rivhterkommissar Handelsrichter Schinagel ernannt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen „Ch. und 
Elka Grinbaum“ wurde eine neuer vierzehntägiger Ter- 
min zur Anmeldung der Forderungen angesettet. 

Vollversammlung der Spinner in Lode 
ag. Am 21. November fand in der Vereinigung der 

Baumwollgarnproduzenten im zweiten Termin die or- 
dentliche Vollversammlung der Mitglieder statt, auf der 
unbedeutende Statutenänderungen bestätigt wurden 
und ein neuer Kartellvertras beschlossen wurde. Nach- 
dem der zurũücktretenden Verwaltung Entlastung erteilt 
worden war. wurde das Budget bis zum 1. Januar 
1935 angenommen. worauf die Verwaltungswahlen vor- 
genommen wurden. In die Verwaltung wurden fol- 
gende Herren gewählt: J. Bornet. Dir. Bursche. Her- 
man Freidenberz. Gustav Geyer. Arno Kindermann, 
Dir. Landau. Dr. F. Maciszewski. Stefan Osser. Dr. 
Speidel. Dir. Schnee. In die Revisionskommission wur- 
den die Herren Eugen Angerstein. J. Buhle und Kart 
Ender berufen. 

ag. Weiterer Rückgang des Beschäftigungsstandes 
In der Lodzer Textil-Grossinduſstrie. Den Angaben des 
Verbandes der Textilinduſtrie im Polnischen Staate zu- 
folge stellte Sich der Beschäftigungsgrad in den dem 
Verband angeschlossenen Unternehmen in der Zeit vom 
6. bis 12. November wie folgt dar: 

Baumwollindustrie: Infolge eines Feier- 
tags arbeiteten 5 Tage in der Woche 19 Fabriken. 4 
Tage 8 Fabriken. 3 Tage ? Fabriken. ? Tage l kFabrik. 
2zwei Fabriken haben stillgestanden. In 32 Fabriken 
waren 37 536 Arbeiter beschaftigt. was im Verhältnis 
zur vorwoche einen Rückgang um 809 Personen be- 
deutet. 

Wollindustrie: 5 Tage in der Woche arbeite- 
ten 10 Fabriken. 4 Tage 5 Fabriken. 3 Tage 3 Fabriken. 
2 Tage 1 Fabrik. Zwei Fabriken waren nicht in Be— 
trieb. In 21 Fabriken waren 13252 Arbeiter beschäftigt. 
Die Zahl der beschäitigten Arbeiter ist im Verhältnis 
zur Vorwoche um 59 Personen zurückgegangen. 

fFusion Allart-Rousseau—Piesch-Tomaschow? 
K. Vor kurzem sind Verhandlungen z2wischen der 

Spinnereiinduſstrie Akt.Ges. Allart. Rousseau u. Cie. 
Lodz. und der Akt. Ges. Etablissements Piesch. Toma- 
schow über eine Zusammenlegung der vVermögen der 
beiden Aktiengesellschaften in der Form erfolgen. dass 
die Akt.Ges. Allart. Roussaeu et Cie das Vermögen 
der Firma Piesch übernimmt. 

Zwel 5chiife iur 1600 o0obd t kohle 
Polnlsch-italienisches Kompensationsgeschãſt. 

In Rom ist das geplante polnisch-italienische Kom- 
pensationsgeschäft zum Abschluss gSekommen. Polen 
hat z2wei Schifsbauten für seine Handelsflotte in Italien 
in auftrag gegeben. während die italienischen Eisenbah- 
nen sich verpflichten. jährlich 400 000 t Kohle vier Jahre 
lang in Polen zu kaufen. 

Die' gesamten Konlenlieferungsauiträßge werden an 
oberschlesische Gruben vergeben werden. 

Norwegen verbletet polniſsche kohlenelntuhr 
Die norwegische Regierung hat ein Einfuhrverbot 

für polnische Kohle erlassen. und z2zwar im Zusammen- 
hang mit dem kürzlich abgeschlossenen Kohlenvertrasg 
mt England. demzufolge Norwegen 70 Prozent seines 
Kohlenbedaris in England deckt. Da die englische Koh- 
leneinfuhr nach Norwegen in den letzten Monaten die 
Jereinbarten 70 Prozent nicht erreichte, wurde die pol- 
nische Kohleineinfuhr bis zur Ausbalanzierung des eng- 
lischen Imports gesperrt. 

Aſandelskammern für die Kohlensduresteuer 
A. Der Verband der Industrie- und Handelskam- 

nern hat sich für die vom Finanzminister geplante neue 
Cohlensauresteuer ausgesprochen, wenn sie 40 Z1t. pro 
100 kęe nicht übersteigen sollte. Der, Verband macht 
diese Eiuwiliigung allerdings davon abhängis. dass die 
Regierung vom Datum des Inkrafttretens dieser Steuer 
æb die fierstellune von Kohinsaure auf dem Wege der 
kEinwirkung von Schwefelsãure auf Magnesit oder Kreide 
Jerbietet. da diese Produktionsmethode kainer wirksa- 
nen Steuerſontroile zu unterwerſen sein soll. 

L. Die Errichtung einer stündigen Mustermesse in 
Gdingen wird von dem Verband der Polnischen Han- 
deiskammern angeregt. Es wird beabsichtist. alle für 
den poinschen Export. insbesondere fut denienigen 
nach Vebersee, eine ständige Ausstellung in Gdingen zu 
organisieren. wobei die praktische Durchführung der 
Stadiverwaltung ũberlasſssen werden soll. 

L. Die Bekäàmpfung des Kartellwesens in Polen for⸗ 
dert der Abg. des Reſierungsblocks. Poniatowski, der 
nachweist. dass die Kartelle mit Schuld sind an den be⸗ 
sonderen Formen der Krise in Polen. Die Regierung 
mũsse sich in ihrer Behandlung der Kartelle freimachen 
von dem, Fetisch der Aſtivitat der Handelsbilanz“ und, 
vwenn ntig, die Preispolitik der Kartelle dadurch pa- 
raliseren, indem sie für bestimmte Kartellwaren Ein- 
iutgencumigungen aus dem Ausland ertenen soll. 

Polniſsches Ausfuhkartell für Zuckerwaren 
und s5chokoladen 

A. Sieben führende Fabriken der poinischen Zucker- 
waren- und Schokoladenindustrie haben die Gründune 
cines gemeinsamen Ausfuhrkartells beschlossen. Das 
Kartell soll die Ausfuhrpreise für die Erzeugnisse dieser 
Fabriken einheitlich feſstsetren. die Verkaufsbedingun- 
gen regulieren, die Qualitäten der zur Ausfuht gelan- 
genden Artikel genau umschreiben und die Konkurrenz 
der Fabriken im Ausfuhrgeschäft beseiticen. Eine nen- 
nenswerte Ausfuhr in diesen Waren hat Polen zurzeit 
nur nach Frankreich. 

Die Aktlengesellſschaften in Polen 
A. Das Gesamtkapital der polnischen Aktiengesell- 

ʒ8haften hat in den ersten 9 Monaten 1933 eine weitere 
Ermässigung erfahren. Während 12 Gesellschaften mit 
einem A. K. von 2zus. 9.7 Mill. z1. neu gegründet wur- 
den und 22 Gesellſchaften ihr A.K. um 2zus. 8.6 Mill. Zi. 
erhöhten. haben 13 andere Gesellschaften ihr A.K. um 
insgesamt 34.9 Mill. z1. reduziert. Die Kapitalsbewe- 
gung unter den in Polen registrierten ausländischen Ak- 
tiengesellschaften beschränkte sich auf die Neugründung 
einer A.G. mit 2 Mill. z1. A.K. im I. Vierteliahr. 

A. Abschlüsse in der Montanindusſtrie. Die A.G. 
der Hüttenwerke „Huta Bankowa“ weist in ihrer Bi-— 
lanz für 1932/33 (abgeschlossen 30. 6. 1933) einen Rein- 
gewinn von nur 287 619 fir. Fr. auf 50 Mill. fr. Fr. A.K. 
aus. Eine Dividende wird nicht verteilt. — Dagegen 
hat die A.-G. der Hochofenwerke Ostrowiec die Aus- 
schüttung einer Dividende von 5 Proz. für das Ge- 
schäãftsjahr 1932/33 beschlossen. 

A. Der Zinkwalzwerkverband. Der dem Berliner 
Zzinkwalzwerkverband zugrundeliegende Vertrag 2zwi- 
schen der deutschen und der polnisch-oberschlesischen 
Zinkindustrie iſst ohne wesentliche Abänderungen bis 
zum 31. Dezember 1936 verlängert worden. 
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Aus dem Siemens-Konzern 
Anlãsslich einer gemeinsamen Aufsichtsratsitzung 

der Siemens u. Halske A.G. und der Siemens-Schuckert- 
Werke A.G. wurde über den Verlauf des am 30. 9. 19350 
abgelaufenen Geschãftsiahres berichtet. 

Boi den Siemens-Schuckert-Werken A. G. ist infolge 
der Festigung der innerpolitischen Lage und des damit 
zuruckgekehrten Vertrauens in den letzten Monaten er- 
freulicherweise für das Inland ein besserer Auftrags- 
eingang festzustellen. Er zeigt sich in der Hauptsache 
bpeij den Verbrauchsartikeln. kleineren und mittleren 
Anlagen. 

Bei Siemens u. Halske A.G. ist zu Jahresbeginn noch 
ein weiterer Umsatzrückgang zu verzeichnen gewesen. 
In den leizten Monaten ist allerdings diese Rückwärts- 
bewegung zuerst zum Stillstand gekommen und hat sich 
gsodann in eine Aufwärtsbewgung umgewandelt. Im 
Inlandsgeschäft sind in den letzten vier Monaten im 
Mouatsdurchschnitt mehr Aufträge eingegangen als in 
der ersten Hälfte des Geschäftsſahres. darunter auch 
einige Aufträge der Reichspost auf dem Fernmelde- und 
Kabelgebiet. Die Rundfunksaison hat sich dank der 
Werbeémassnalimen des BReichspropaganda-Ministeriums 
angelassen. 

Trotz des durch Zoll- und Devisenvorschriften un- 
terbundenen Ausſsenhandels war es möglich, die Beleg- 
schaften bei beiden Firmen seit Marz bis Ende dieses 
Geschaftsiahres um 6100 und im Oktober um weitere 
1400 Angestellte umd Arbeiter zu erhöhen. 

Deutsche Arheitslosenziſfer etwas gestiegen. Nach 
dem Bericht der Reichsanstalt brachten die regelmäãssigę 
um diese Jahreszeit in der ersten Novemberhälfte Zu- 
gänge aus Saisonberufen ein Anwachsen der Arbeits- 
losenzahl auf 3776 000 Arbeitslose gegen 3745 000 zu 
Beginn des Monats. 

MTP. Der Aussenhandel der Vereinigten Staaten. 
In den ersten neun Monaten 1933 isſst die Ausfuhr der 
Vereinigten Staaten aui 1104.90 (gegen 1187,47 in den 
erſsten9 Monaten 1932) heruntergegangen und die Ekin- 
fuhr auf 1037,.11 (von 1015.72) Millionen Dollar ge- 
stiegen. 

Welterer Ruckgong ues Dollarkurses 
B. Der Dollar. verkehrte geſstern in den Abendstun- 

den im Privatverkehr zum Kurse von, 5.25 Zloty Geld 
und 3.330 zfoty Brieft. Die Bank Polski zahlte gestern 
vormittag 530. Das englische Pfund stieg weiter und 
errelchte den Kurs Von 20.00 z10ty Kaufſ) und 209.15 21. 
(Verkauſ)). Reicusmari 2.11 bis 2,11.5 Ztoty, franzö- 
dische Franken 32435 bis 35.00 zioty (100 Stuck). sonwei- 
zer Franſen 174.60 zloty (100 Stück). õösterreichische 
Schiling al pari. tſschechiehe Kronen 25.27 Ztoty. Gold- 
ddllar . OCAO 4 Zioty. Goldrubel 470-4.,72 Ztoty. Sil- 
berrrbel 1. 34 21öαν. Siberkleinmiunzen 64 Groschen 
pro Rubel. 
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in der „Freien Preſſe“ wecken die Weihnachts⸗ 
Kauf⸗Stimmung! 

Lodæ er Bönae 
LOd2z, den 22. November 1933. 

Valuten 
Abscechluss Verkauf Kaui 

Dollar — 5.32 5.30 
Verzinsſiche Werte 

73 Stabilisierungsanleihe —— 51,50 51. 25 
43 Investitionsanleihe — — 103.00 102.75 
43 Praàmien-Dollaranleihe — — 48. 25 48. 00 
35 Bauanleihe —— 38 25 38.00 

Bank-Aktien 
Bank Polski — 79,25 79.,00 

Tendenz ruhig. 

Varsa chauer Bönrse 
Warschau, den 22. November 1933. 

De visen 
Abschluss Verkaui Kamt 

Amsterdam 359.20 360.03 358.,23 
Berlin 212.,55 — — —.—- 
Brũssel 124,10 124,41 123.,79 
Kopenhagen — — — — — — 
Danzig —— ——- — . 
London 29.12 29,26 28.98 
New Vork 5,32 5.,35 5., 29 
New Vork- Kabel 5.341/ 5.371 5.31/. 
Paris 34.,86 34,95 34.,77 
Prag — .* — — — — om 4696 47, 08 46,84 
Oslo — ,- — — — . — 
Stockholm 150,00 150.75 149,25 
zürich 172,62 173,05 172,19 

Umsätze unter mittel. Tendenz uneinheitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 5. 32006. Golddollar 9.07— 
90i.. Goldrubel 4.72. Ein Gramm Feingold 5.9244. 
evise Berſin z2wischenbanklich 212,55. Deutsche Mark 
privat 211.25. 

Staatspapiere und Piændbriefe 
33 Bauameihe 37. 5037.75 
55 Konversionsanleihe 50.2550, 50 
79 Stabilisierungsanleihe 51,38-51. 50 - 32. 00 
4 Serien-Investitionsanleihe 107,75—- 107.90 
55 Konversions Eisenbahnanleihe 45.50 * 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 

Obligationen der Bank Gosp. Krai. 9400 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Lrai. 83,25 
78* Ob der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolnv 94.00 
75 ppfandſpriefe der Bank Rolny 83.25 
41 J ländl. Pfandbriefe 43. 50 
8 pfandbriefe der St. Warschau 45. 25--. 50 
Ii Pfandbriefe der Stadt Warschau 52.88 

Abtien 
Bank Polski 78.00 Lilpop 11.00 

Tendenz für Staatsanleinen und Pfandbriefe nnein- 
heitlich. Kleine Aktienumsätze. 

Baumwuolihrsen 

Kb. New Vork, 22. November. Erdlinungskurse). 
Dezember 10. 10, Januar 10.17. 

Xb. New Vork, 22. November (Mitteltturse). Dezem- 
ber 9.972 10. 0o5, Januar 10. 04 - 10. 13. 

Schlusskurse 21. November 20. Novembe⸗ 

Loco 10,25 — — 
November 9.,96 9.94 
Dezember 10,06 - 10.07 10.04 - 10.06 
Januar 10.14 —. — 
Februar 10.23 — — 
Marz 10.,32 - 10.33 10,29 
April 10.39 10,35 
Maj 10.46 10,42 - 10. 43 
Juni 10.52 10,48 
Juli 10.59 - 10,60 10.55 - 10.56 
August — — — — 
September — . — — — 
Oktober 10,76 10,73 

Heute in den Theatern 
Teatr Mleisld. — .Pieniadz to nie jest wsz2ystkor. 
Teatr Popularny. — Bohaterowie“. 

Heute in den kinos 
Adria: „Das Hohelied“ (Marlene Dietrich). 
Capitol: Der Zigeunerkoönig“ (Paul Moica). 
Caſino: ‚Die Kavalkade“ (Clive Brook). 
Corſo: .In Dienſten der Kriminalpolizei“. — „IOo / fut 

Grand⸗Kino: Die garoße Sünderin“ (Claudette Colbert). 
Jduno: „Eine Nacht des Rauſches“. 
Metro: „Das Hohelied“. 
Palace: „Lady Kier“ 
Przedwioenie: Der Sohn der Dſchungel“ (Buſter Crabbe) 
Ratkieta: Baby (Anny Ondra). 
Rory: .Der Mörder“ (Regie Fritz Lang). 
Sziuka: King-Kong“. 

D. Der heutige Nachtdtenſt in den Apotheten. S. Jantie 
lewicz. Alter Rina 9 L. Steckel Limanowſtiſtr. 37 B., Glu⸗ 
chowſti Ratutowiczſtraße 6. S. Hambura, Gluwnaſtraße 650. 
8Pawlowjti. Vetrikauer Strake 307. A. Viotrowſki. Po⸗ 
morjkaſtrake 91. 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Vexlagsgeſ. m. b, 5.. Loedz. Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchruütleiter Adolf Kargel. F 

Verantwortlich ſüt den redattionellen Inhalt der Freien Preſſe“ 
Sugo Wieczoret. 
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in Polen. 

„Freie Preſſe“ Donnerstag, den 28. November 1833 Ur. 324 

Am 22. d. M. verſchied in Berlin nach ſchwerem Leiden unſer lieber Onkel, Schwager und Kuſin 

Louis Söderftröm 
nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 75 Jahren. — Die Beſtattung unſeres lieben Dahingeſchiedenen erfolgt in Berlin. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Lodzer Zuruverein, Kraft⸗ 
Gluwnaoſtraße 17 

Am Sonnabend, den 25. No— 
vember d. J. pünktlich um 81 
Uhr abends, veranſtaiten wir einen 

— — �—� � �—————— 
mit reichhaltigem turneriſchen und humoriſtiſchen 
Programm, u. a. erfolgt die Wiederholung der 
mit größtem Beifall aufgenommenen Operette 
von Paul Pauli 

„Ser Frechdachs“ 
Nach den Darbietungen Tanz. 

Zu dieſer Veranſtaltung laden wir unſere 
Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner ein. 

Die Berwaltung. 
Die Einladungen ſind alltäglich im Verein 

erhältlich. Beim Eintritt iſt die Einladung vorzu⸗ 
zeigen. 6448 

77 — — iſt 

die prabtijchſte und ũberſicht⸗ 
lichſte, ſie bucht auſs Conto 
u. gleichzeitig im Sournal. 

hat Nechtsbeweis, 
erſpart 020 Arbeit 

2 —— — zeitigt tãgliche Silanzen. 
Einſfůhr. Jederzeĩt mõglich. 

Neuzil. Cohn-, Maga⸗in-ſurz-Buchhaltung. 
Einführung auch anderer Methoden. 

Bũcher·Nacitragungen, Abſchlũſſe·ſtontrollen 

O. R. PFEIFFER 
Codzʒ, Ropernikao 57, Tel. 166-83. 

30 verkaufen. 

— 
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——— Drantzãune 
—Bw 8 Drantgeſlechte 

J und b6ewebe 
J zu ſehr herabge⸗ 
J ſetzten Preiſen 

empfienlt die Firma 

Rudolf Jung 
5 — — 151, Tel. 128-97. 
— *** —1894. Gegründet 1894 

vermag mehr die Dame von der Anschaf- 
fung des Puders von anhaltendem. zar- 
tem und vornehmem Duft 

5FLEURS FORVIL Paris 
abzubringen. sobald sie seine Vorzuge 
kennengelernt hat. 
Wir bitten. nur Puder der Marke 

5 FLEURS FORVIL Paris 
zu verlangen. die für die Güte desselben 
garantiert. 

Wir bitten, den Zureden der Verkäãuſer nicht 
nachzugeben, die siehn bemühen, Puder mit 
tãauschend hnlichen Packuigen und Namen 

Kein Beweismittel 

anzubringen. 

anstelle des Original-Puders 
5 FLEURS FORVIL ParTis 

Wir emp�fehlen unsere Eau de Toilette und Perfũms 5 Fleurs Forvil Pari- 
sowie andere Blumenwasser. 

Laßt Euch ſotografieren 
in der erſtklaßſigen Foto-Auſtalt 

EBFERRARDI 
Piotrkowska 17, Tel. 144 11. 

— in olbareugepe 1. 3. - 

—— ——— 
jeglicher Syſteme werden im Lauſfſe von 2149 
Stunden gepatert. Erfatzteile am Orte. Eigene J 

A. J. Oſtrowſti S⸗cy, Lodz. 
Piotrkowſta 55 J Werſtätten. 

—EX —X 
—XEV Link. Lodæ, 

58 

Wytwoͤrdi 

Te chno⸗Chem. 

Andrze J IN 

Velour⸗ oder Plũſi·Hũte 
in großer klus wahl zu den billigſten Preiſen nur bei 

Georg Goeppert, Piotrkowſka 107. 

— 

Kruue werden geſun 
—— 
— 
— 

AIMAQUEIIE 
—— 

DAS NATURLICHE BITTERWASSER 
Wirkt gaänalich reizlos: verurſacht leine Be⸗ 
ſchwerden. hat keinen unangenehmen Ge— 
ichmack. Durch mediziniſche Autoritäten 

—— 

Stuhlverſtopfung, 
ebet 

beſtens empfohlen bei 
Sämorrhoiden, Verfettung, ſowie bei 
und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogerie l 

⸗ B. Pilc, Codẽ, plac Reymonta 8/ſ 
Tel. 187.00. 

EIIIIEIC 

Salon für Damenbekleidung 

6. HARTVIG, 6löwna9 
ſämtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten 

ſorgfältig und gewiſſenhaft nach den neueſten 
Modellen aus. Spezialität: Pelzarbeiten. 

Schule für Gejellſchaftstãnze 

von Kort — Mitglied der I'U. J. C.Paris, und des N. Ch. Lodz. — 17. Tel. 33 

IIILII 

„Pterophyllum Scalare“ 
(Coͤnig der Aquarienfiſche), einzigartig in Po— 
ien, kräftige Jungtiere, zu mäßigen Preiſen gibt 
ab: A. Kirſch, Lodz, ul. Stefana 9. 

Strickerei R. Gchoõnborn 
Lodz, Nawrotſtrahze 7, 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

Mod. Amerik. DurchschreiheBuchhaltung. 
Kkomplett Zloty 285. - 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

Artur Bruck, 233 Limanowſtiego 49, Tel. 153⸗90. 
—— 

Voty und Galoſßchen 
der beſten Marken in reicher Auswahl zu billigſten 
Preiſen. Seʒtenae loſchen Zloty 350 — 

Zlotiyy 4 nur in der Firma 
H. HO CH, Lodz, Glovna Nr. 25. 

bolu tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

222 Brillanten!!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuclſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes. Viotrkowßka 36. 

Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

Röntgen· Institut 
Diagnoſtik u. Behandlung 
Dr. Harek Levenfisz 
Durchleuchtungen u. Auf⸗ 
nahmen. — Beſtrahlungen: 
tiefe, halbtiefe u. oberflachl. 

Pioſfrxowslca 181 
Zel. 22230. 
Dr. med. 

J. damerdush 
Frauenkrankheĩiten 

Geburts hilje 
Petrikauer 11, Tel. 101.13 

enpfãngt wĩieder. 
Sprechſt. von 323u. ĩv8. 

—IAXC 
xilinaxiego 1438 

oꝛ⸗ 3. haus v. 
Haut· arn u. Geſchlechts· 
ſtrankheiten. — Empfangs· 

unden: 1281 unb 36, 
8 Udr. 4513 

CCOoeEECD 
Neuerõffnetes Geſchãft 

fur Wirkwaren 

F. Rosenberę 
Piotrkowelce 36 

empfiehlt Swenter. Nul⸗ 
lovser uſw. — Erſtklaſſige 
Warſchauer Erzeugniſſe. 

Mäãßige Preiſe. 

omobeil 
Speiſeꝛimmer., Schlafeimmer · 
ẽ nrichtungen neuzeitige Ka⸗ 
binetts, Ottomanen. Stahle, 
ovpale Tiſche ſolider Ruͤs 
ſührung zu herabgeſetzten 
—3*8 empflehlt das Moͤbel · 
ſager Z. RALINMSRI, 
ſlawrot 32. 388 

der Gꝛowna 
* * 

* 
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Im Tuchgeschãft 

Gustav REstEl 
Petrikauer Str. 2 finden Sie 

sStoffe — fũr jodon Go⸗chmaekt für 323 — 

Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze 

Ulster und Choæviotenæzũse 

——�——� 

mifi KRrankenbeftten von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkranken für Dauer- 
behondlung in der Hetlanstalt 

* (Operationen eic.) wie auch amhula- 
ſorisch von 9/, bis 1 Uhr und von 8* 
— 1,8 Uhr abends. 

Petrikauer Str. 90, Tel. 221.3 2 
CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 

Gluwna 51, Telefon 174.93 
Sprechſtunden von 8 Uhr frũüh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend — ———— Preiſen. 

Koſtenloſe Beratunaga. 4683 

IIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIT 

RKamerad Mutter 
von Chriſtel Broehl Delhaes... 

ſo heißt der neue Roman 
in Beyers Frauen-Illuſtrierte 

„HGella⸗ſ⸗ 
Preis viertelijährlich z1. 7.80 

Einzelpreis 2. — 60 
Buch⸗ und Zeitſchriften-Vertrieb 

„Libertas“ G. m. b. 5. 
Lodz, Piotrkowſta 86, Tel. 106—86 

IIIIIIIIICCIIAIIIIIIC 
Wer erteilt Fortgeſchrittenem ſyſtematiſchen 

Unterricht im Engliſchen. Offerten mit Preis⸗ 
angabe an die Geſch. der „Fr. Preſſe“ unter 
„Engliſch“. 1553 

Pianino, Martke Arnold Fibiger, in gu⸗ 
tem Zuſtande, tonſchön, billig zu verkaufen. 
Carl Koiſchwitz, Moniuszki 2 6483 

Notenétagèren in großer Auswahl. 
Carl Koiſchwitz, Moniuszki 2. 6472 

4 Blankowechſel zu 500 Zloty, Aus⸗ 
ſteller Reinhold Brzezisſki, Nowaſtr. 2/86, ab⸗ 
handen gekommen. Die Wechſel werden hiermit 
für ungültig erklärt und vor Ankauf derſelben 
wird gewarnt. 1633 

erledigt schnell und 
zufriedenstellend die 
Kleinanzeige in der 
Freien Pre⸗se“. 

Ein möbliertes Zimmer, bei deut⸗ 
ſcher Familie abzugeben an einen oder zwei ſoli⸗ 
de Herren oder Damen, event. junges Ehepaar. 
Näheres Kopernika (Milſcha) Nr. 19, Wohn. 2, 
Parterre. 

2000 Zloty Kaution. Junger Mann 
ſucht Stellung als Inkaſſent oder Kontoriſt. Off. 
unter „A. W. 2000* an die Geſch. der „Freien 

1634 Preſſe“. 

Qualifizierter 

Volbaſchullehrer 
erteilt Unterricht, übernimmt evtl. Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der 

Freien Preſſe“. 
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